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4 


Inhalt der bisher erfchienenen Hefte des „Alten Orient‘‘ (Preis 60 Pf.): 





Ägypter als Krieger u. Eroberer Forfehungsreifen in Süd-Arabien. 
in Wien. 7 Abb. W.M.Mitller. 51 3 Kartenſk. und 4 Abbildungen. 
Schrift und Sprache der alten e Von D. Weber. 84 
— 3 Wopildungen. 2 [E@lajers Saueanas ne 
Bon W. Spiegelberg. 82 | arabien. Mit 1 Bild Glaſers. 
Tierkult der alten Äghpter. — Von SSR 
ER Von U. Wiedemann.l4ı | Aramäer. Bon U. Sanda. 43 
Magie und Zauberei im alten Ajurbanipal u. die afjyriiche 
Ägypten. Bon A..Wiedemann. 64 Kultur jeiner Zeit. 17 Abb. 
Unterhaltungsliteratur der alten ER = Von 5 Deligi.1lı 
Ägypter. 2. Auflage. Athiopien. LXHH.W.M.Müller. 62 


Von A. Wiedemann. 34 
een — Politiſche Entwicklung Babylo— 

Bon KH Wiedemann. da A und Afiyriens. 
Amulette der alten Ägypter. Bon 9. Windler. 2ı 











Bon D. Weber. 31 


h Himmels- u. Weltenbild der Baby- 
Bon er fonier. 2 Abb. 2. — 
Amarna-Zeit. Ägypten und Auflage. Bon 9. Windler. 32]3 
Borderafien um 1400 v. Chr. Weltſchöpfung, Babylonifche.1 Abb. 
3. Auflage. Von C. Niebuhr. 12 : Von H. Windler. 81 
— Damonenbeſchwörung bei den 
Arabien vor d. Slam. 2. Aufl. - Babyloniern und Aſſhrern. 


Bon D. Weber. 74 


(Fortjegung auf der dritten Umjchlagfeite) 


Grundzüge 


der 


babuloniſch⸗aſſuriſchen 
Polaſtik 


Don Dr. Bruno Meifiner 


Profeffor an der Univerfität Breslau 


Mit 261 Abbildungen 





feipzig 
J. €. Hinricys’fdye Buchhandlung 
En 19157“, 


Inhaltsüberficht 


1. Die altbabylonifcye Plaftik Seite 
Die archaifche, Cpolhe = 2. „a. u Pen 2 RI ae ee 4 
Die Dinaltie. bon. AMaD. 7. ı2 I au) Tree 22 
Die :&ubeazeit) LS a 11 
Die -Dynaltie. Ha Ur ee a ee 48 
Die Hammurapizet . . » - EN ll. 
2. Die mittel= und neubabylonifdye Plafik® 
Die Kofjäerzeit . . - 0— 
Das babyloniſche Mittelalter Se 
Die nenbabylonifde Bet.» >» ua. Sr WE 
3. Die affyrifdye Plaftik 
Die.nihauher@poer. 11118 
Das -afipriiche, Meittelalter- - an 6 
Die u 2 ——— 
Regiſſer e 7— 
Berſchtgunngneee 1188 


Der Alte Orient 
Gemeinverſtändliche Darſtellungen, hr2g. von der Vorderaſiatiſchen — 
Fünfzehnter Jahrgang. 


| Der 
Alte Drienf 


Bemeinverftändliche Darftellungen 


Berausgegeßen von der 


Morderafiatifehen Befektfchaft 
Künfzebnter Jahrgang 
Grundzüge der Baßpkonifehen und affprifehen Pkaſtik 


von 


Bruno Meißner. 


6 


Beipzig 
3. €. Hinrichs'ſche Guchhandlung 
1915 


229190 





2 ar a 
NY 
J FL 
Pt x 
} 1 — —— = 


Ba 
» 6 
® en 
# “ 
EL 
— 
en 
a: 
. ar - 
Li Li 
EuriN r 
v ” 14 * — 
* - 
j Ti 
y F 
—* 
/ 5 — 
/ 7 
} . 
N — * 
€ 4 
+ vor: 
Br % 
“ 
.r r 





— 


% 
& 
* 


Be 
⸗ 





* 


* 
— — 
ER EHER 
PN 
4 


AO. XV Goldſchmuck der Hammurapi⸗-Zeit. 65 


2. Die mittel- und neubabylonifcye Plaftik. 


Über die Plajtif der mittel- und neubabylonijchen ‘Periode 
find wir leider nicht befjer, jondern eher noch jchlechter unterrichtet 
wie über die der alten Zeiten. Für das babylonische Mittelalter 
find wir außer den allerdings häufigen und teilweile recht wert- 
vollen Grenziteinen auf einige wenige Funde aus Suſa, Sippar 
und unbefannten Orten angewiejen, aber auch für die Zeit Nebu- 
fadnezars und feiner Nachfolger Haben die deutjchen Ausgrabungen 
in Babylon nicht bejonder3 reichhaltiges Material ergeben. So 
klaffen denn hier, wie man ſieht, noch zahlreiche Lücken, die vor— 
läufig nicht im entferntejten ausgefüllt werden können. 

Die glorreiche Dynaftie Hammurapis wurde ungefähr um dag 
Jahr 1925 dv. Chr. durch einen Einfall der Hethiter zu Falle ge- 
bracht, der das Neich big weit nad) Süden hin überſchwemmte. 
In der Folge wurde Babylonien etwa 170 Jahre lang von einer 
aus dem Meerlande ſtammenden Dynaftie regiert. Im Jahre 1760 
v. Chr. wurde dann das unglücliche Land eine Beute der urſprüng⸗ 
lich in den öſtlichen Grenzgebirgen ſitzenden Koſſäer, die es 576 
Jahre lang beherrſchten. Die erobernden Barbaren paßten ſich 
zwar allmählich der überlegenen babyloniſchen Kultur an, aber 
irgend welche neue Anregungen zur weiteren Ausbildung der Kunſt 
werden ſie wohl kaum gegeben haben. Daher zeigt denn dieſe 
Periode in keiner Weiſe einen Fortſchritt der Entwickelung; ledig⸗ 
lich das Aufkommen der häufig recht fein ausgeführten Grenzſteine 
iſt ein Novum dieſer Epoche. 

Rein äußerlich geberdeten ſich dieſe Barbarenfürſten als baby— 
loniſche Könige. Viele von ihnen bauten oder reſtaurierten die 
Tempel der altbabyloniſchen Götter, und ſchon Agu-fatrime (ca. 1650 
v. Chr.) rühmte fi), dem Gotte Marduf, deſſen Statue aug dem 
Lande Chani zurücgebracht war, verjchiedene Kunſtgegenſtände ver- 
fertigt zu haben: ein Gewand aus vier Talenten Gold, dag mit 
vielen Edelfteinen verziert war, eine fojtbare Hörnermüge für dag 
Haupt des Gottes und ein Bild feines heiligen Tieres, des Schlan- 
gengreifen. Des weiteren berichtet er noch von der Anfertigung 
verjchiedener Kultgeräte und mehrerer Zederntüren mit Kupfer- 
beichlägen, die bildliche Darftellungen tragen. Auch dag Kunft- 
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gewerbe ſcheint floriert zu haben; wenig= - 
itens erzählen ung die babylonifchen Könige 
in der Amarnaforrefpondenz (ſ. AD. I, 2) 
des öfteren, daß fie ihren ägyptiſchen 
Freunden Siegel aus Laſurſtein geſchenkt 
Haben, und eine Tontafel diefer Samm- 
(ung enthält nichts als eine Lijte von 
Gegenftänden aus Gold, Silber, Bronze 
und Edelſteinen, die ein babylonijcher 
König, wahrjcheinlich Burraburiaſch, nach 
Hgypten gejandt Hat. Wie dieje Kunſt— 
gegenftände aber ausgefallen find, willen 
wir nicht. Die wenigen Skulpturen, Die 

Abb. 117. Bafaltkopf (Meyer, uns aus diejer Epoche erhalten jind, 
Sumerier Tf. VD. machen alle einen plumpen Eindrud und 
zeigen der Hammurapiperiode gegenüber einen zweifellojen Abitieg. 
Eine Rundplaftit, die ficher der Kofjäerzeit angehört, kennen 

wir noch nicht. Der Bafaltkopf eines Gottes oder menjchenköpfigen 
Stierfoloffes im Berliner Muſeum (Abb. 117), der in dieje Pe— 
riode gejeßt wird, ftammt zwar ficher aus Babylonien, zeigt aber jo 
nahe VBerwandtjchaft mit den Torftieren Ajjurnafjirpals (ſ. S. 102), 
daß er auch zeitlich wohl nicht zu weit von diejen getrennt werden kann. 








Abb. 118. Sonnengott u. Verehrer (de Morgan, Deleg. en Perse I, Pl. IIa). 


Bay Die Plaſtik der Roffäetzeit. 67 


So find wir denn nur auf einige Nelief3 angewiejen. Die Hafjtiche 
Szene, die Hammurapi vor dem Sonnengotte darftellt (ſ. ©. 59), iſt 
auch in der Folgezeit häufig übernommen, doch ift fie meilt ſtark ver- 
gröbert. Aus dem Könige, der vor dem Gotte, feiner Befehle ge- 
wärtig, dafteht, ift eine Perſon geworden, Die eine ftilifierte Dattel- 





Abb. 119. Fragment einer Stele (?) des Meliihipaf (de Morgan, Deleg. 
Er en Perse IV, Pl. 17). — 

palme begießt (Abb. 118). Recht ſchwerfällig mutet uns auch das Frag⸗ 

ment einer Stele (oder iſt es ein Grenzſtein?) des Meliſchipak (ca. 1200 

v. Chr.) an (Abb. 119), die der Glamiterfönig Schutruf-Nadhunte 

nach Suſa entführte Site zeigt auf beiden Seiten ein feitung- 


ähnliches Gebilde, auf der Rückſeite außerdem noch ein Götterſchiff 


mit verſchiedenen Emblemen und eine menſchliche Figur. 
Die Inſchrift dieſer Stele enthält eine Belehnungsurkunde, 
und daraus erſehen wir, daß auch ſie ſchon eng zuſammenhängt 
5* 
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Abb. 120. Grenzitein des Nazimaruttajch, Vorderjeite 
- (de Morgan, Deleg. en Perse I, Pl. 14). 


mit den num zu er⸗ 
wähnenden Grenz- 
jteinen (kudurru). 
Diefe ung in großer 
Anzahl überfom- 
menen Dentmäler 
beftehen meijt aus 
hartem Geſtein und 
zeigen einelängliche, 
unten breitere und 
oben jpigere Form. 
Die Inſchrift be— 
richtet immer von 
der ſteuerfreien Be— 
lehnung eines 
Grundſtückes durch 
den König an einen 
verdienſtvollen Be- 
amten. Außer dieſer 
Inſchrift ſind aber 
regelmäßig darauf 
noch Geſtalten und 
Embleme von Göt- 
tern („Schauerge= 
Italten« werden fie 
genannt)abgebildet, 
deren Namen in der 
Inſchrift erwähnt 
werden. Auf dem 
Rudurru des Kö— 
nigg Nazimarut- 
taſch (ca. 1320 v. 
Chr.) (Abb.120 und 
121) finden wir ſieb— 
zehn Symbole (eins 
iſt weggebrochen), 
deren jedes einer 
beitimmten, in der 
Inſchrift genannten 
Gottheit entjpricht: 


AD. XV 


der achtitrahlige 
Stern der Göttin 
Star, die Mond- 
fichel dem Mond- 
gotte Sin, die Son— 
nenjcheibe dem 
Sonnengott Scha- 
maſch, der Skor— 
pion der Göttin 
Iſchchara, die thro— 
nende Göttin mit 
dem Hunde der 
Göttin Gula, die 
Lampe dem Gotte 
Nufku, die ſich in 
der Mitte ringeln- 
de Schlange dem 
Schlangengott, die 
beiden Throne mit 
den Göttermügen 
den Göttern Anu 
und Enlil, es folgt 
dann das weggebro⸗ 
chene Emblem, der 
leere Thron iſt noch 
nicht Jicher beſtimm⸗ 
bar. Die vier im 
nächſten Abjchnitt 
folgenden Götter- 
waffen entjprechen 
den Göttern Schul- 
pae, Schugamuna, 
Zugal-urur und 
Mejlamtae, wäh- 
rend der Falke auf 
der Stange die Göt- 
tin Aruru und der 
liegende Stier mit 
dem Bligbündel den 
WettergottAdadbe- 


Abb. 121. Grenzitein des Nazimaruttajch, Rückſeite (de Morgan a.a.D. 1, Pl.15). 
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zeichnet. Auf andern Kudurrus finden ſich noch verjchiedene Embleme, 
unter denen beſonders die fonderbaren Mifchgeitalten, Hippozentauern 
(Abb. 122), Sforpionmenjcen, Ziegenfiiche (Abb. 123), geflügelte 
Löwen ufw. hervorzuheben 
find. Ein Bildnis Mar- 
duks, Schon mit der moder- 
nen Federkrone gejchmückt 
und von feinem heiligen 
Tier, dem Schlangengreif, 
begleitet (Abb. 124), jeden 
wir auf dem nämlichen 
Grenzſtein Meliſchipaks 
(ca. 1200 v. Chr.). Die 
Ausführung dieſer Skulp⸗ 
turen iſt natürlich ſehr 
— verſchieden. Vielfach iſt 
Abb. 19%. Hippozentaur auf einem Grenzſtein fie recht roh und hand- 
(Hinke, Boundary Stone S. 98). werfsmäßig, zumeilen iſt 
ſie flotter, aber ſelbſt auf den beſſeren findet man ſelten einen lebens⸗ 
wahren Funken. Der menſchliche Körper iſt plump und gedrückt, die 
Haltung ſteif, der Thorax und das Auge meiſt falſch in der Vorder— 
anſicht gegeben. Dem⸗ 
gegenüber verſchlägt es 
nicht viel, daß die Hör— 
nermütze der Göttin 
Gula in richtiger Per— 
ſpektive gezeichnet iſt. 
Dagegen fällt die freie 
Haltung und der 
ſchlanke Körper des 
Hippozentauern ang⸗· 7A 
nehm auf; überhaupt 
ſind, wie wir das ja 
auch ſchon früher (ſ. 
S. 20) geſehen haben, 
die Tierdarſtellungen 
immer beſſer geraten 
als die der Menſchen. 
Gebrauchsgegenſtände, die wir aus dieſer Zeit beſitzen, z. B. 
Keulenknäufe und Mörſer, zeigen keine beſonderen Eigentümlichkeiten, 


a REN 


wur 








AD. XV Embleme auf Grenzfteinen. Siegelzglinder. 71 


dagegen haben fich die Siegelzylinder in der Raffitenepoche wieder 
eigenartig entwickelt. Bejonders charakteriſtiſch für fie ift daS Kreuz, 
das in verjchiedenen Formen auf ihnen vorfommt. Merkwürdig tft 
auch ein auf den Zylinder eingravierter Nand, der Die früheren 





Abb. 124. Marduf auf einem Grenzftein (King, Boundary Stones Pl. 21.) 
goldenen Kuppen erſetzen jollte (j. ©. 64). Häufig finden fich auf 
ihnen auch längere, gebetartige Injchriften, 3- B. „Gott des Weſtens, 
der erhört mein Gebet, der annimmt mein Flehen, der löſt meine 
Sünden. Der treue Diener, fein Verehrer, ift Udna, der Geheim- 
rat(?)”. Auf einem Zylinder aus Babylon (Abb. 125) iſt ein ge- 
flügelter Sphinz dargeftellt, der auf eine Palme Losrennt. Auf 
der linken Seite ift dann noch da? Kreuz, auf der rechten das 
Mardukſymbol ‚bemerkbar. Ganz flott-ift der Abdrud eines Zylin⸗ 
ders (Abb. 126). mit der Darftellung eines Hippozentauern, der 
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Abb. 125. Siegelzylinder aus d. Koſſäer— 
zeit (Koldewey, Babylon Abb. 191). 





FRE 
Abb. 126. Siegelzylinder aus d. Koſſäer— 
zeit (Clay, Babylonian Exp. XIV, 15). 
ſichere Schlüffe zu er- _ 
lauben. 

AS die fremden 
Eroberer ſchließlich um 
das Jahr 1180 v. 
Chr. aus dem Lande 


feinen Pfeil gegen einen ſtiliſierten 
Baum richtet. Beſonders inte- 
teffant ift ein anderer Giegelab- 
druck dieſer Zeit (Abb. 127), der 
unter dem charafteriftijchen Kreuz 
zwei pflügende Dchjen zeigt; drei 
Männer Stehen dabei: einer treibt 
die Tiere an, der andere lenft 
den Pflug und der dritte wirft 
das Saatkorn in eine zwiſchen 
dem Pfluge angebrachte Röhre, 
durch die es in die Furchen fällt. 
Ein Original mit derſelben Dar— 
ſtellung, wahrſcheinlich aus der— 
ſelben Zeit ſtammend, iſt uns 
auch erhalten (Abb. 128). 

Die Terrafotten dieſer Epoche 
ſcheinen fich von denen der Ham- 
murapizeit nicht wejentlich unter- 
Ichieden zu haben; doch ift dag 
Material noch zu lücenhaft, um 





geworfen waren, war 








da8 arme Babylonien Abb. 127. Siegelzylinder mit der Darftellung des 


nicht mehr imftande, 
weder in der Politik 
noh in der Kunft 
eigene Wege zu wan- 
deln. Politiſch geriet 
es immer mehr in 
Abhängigkeit von dem 
fräftig aufitrebenden 
Aſſyrien, ja verlor ſo— 
gar zeitweiſe vollfom- 
men jeine Selbftändig- 


Abb. 128. Siegelzylinder mit der 
de3 Pflügens (Maspero, 


Pflügens (Clay, Publ. of the Bab. Sect. II, 66). 





Darftellung 
Hist. anc. I, 765). 


AD. XV Relief des Nabu-pal-iddin. 73 
keit, und fünjtlerifch wurde, joweit wir nach den wenigen‘ ung 
erhaltenen Proben urteilen fünnen, der alte, durch die Kofjäer ver- 
dorbene Stil beibehalten. 

Noch in die Koffäerzeit gehört das Original des befannten 


Neliefs des Nabu-pal-iddin (ca. 870 v. Chr.) (Abb. 129), das bei 
den Unruhen 


im Lande Ak— 
fad verloren 
gegangen und 
erſt zur Zeit 
des Nabu⸗pal⸗ 
iddin wieder 
aufgefunden 
wurde. Seine 
Neuſchaffung 
wird ſich ge— 
wiß eng an das 
Driginal an— 
lehnen; denn — — 
alle 7 Abb. 129. Relief des Nabu⸗pal⸗iddin 
zeigen die alte (King, Boundary Stones PI. 98). 
Verkürzung 


und Plumpheit. Der Sonnengott jigt noch in derjelben Haltung 
und Kleidung wie bei Hammurapi auf dem Thron. Aber die 
Situation hat fich geändert; der Gott befindet fich in feiner Zella, 
deren Front durch eine Palmſäule und deren Dach und Rückwand 
durch eine ftilifierte Schlange gebildet wird. Aus dem Dache ragen 

u zwei niedere Gottheiten 
heraus, die die auf einem 
Throne aufgejtügte Son- 
nenjcheibean einer Schnur 
halten. Die drei Figuren 
vor dem Tempel, der 
Priefter Nabu-nadin- 
ichum, der den König an 
der Hand führt, und die 
Göttin Aia(?) muten in 
ihrer verwachjenen Geftalt 


TREE es wergenhaft an. — 
Abb. 130. Die Spinnerin (de Morgan, Deleg. ganz 5 eh 
en — I, Bi 1m. Kr In unfere Zeit wird auch 
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wohl das Nelief der Spinnerin (Abb. 130) zu jegen jein, daS zwar 
in Sufa gefunden ift, aber doch wohl eine ſemitiſche Babylonierin 
darftellt. Die in koſſäiſcher Manier verfürzte und recht Forpulente 
Dame fitt mit untergefchlagenen Beinen auf einem Taburet. Das 
Kleid befteht aus einem einfachen, nur mit einer Borte verzierten 


Hemd mit kurzen Ärmeln; die kunftvolle Friſur 


wird durch ein Band 


zufammengehalten. Die Unter- fowie die Oberarme find mit breiten 


Goldfpangen verziert. In der Linfen hält Tie 





Abb. 131. Affurbanipal als Korbträger (Lehmann, 
Samaſſumukin Tf. 1). Sa! 


die Wolle, in der 
Nechten die Spindel. 
Hinter ihr ſteht ein 
fraushaariger Eu 
nuch (ein Neger?) 
mit einem Fächer aus 
Stroh, wie man heute 
noch jehr häufig in 
Moſul findet. Vor 
der Dame fteht ein 
Tiſch mit einem Fiſch 
und ſechs Broten (?). 
Weiterrechtserjcheint 
noch eine dritte Per⸗ 
fon, von deren Fran 
jenfleid nur wenige 
Reſte erhalten find. 
Gegen Ende un- 
jerer Periode und 
auch im neubabylo- 
niſchen Reich (j. ©. 
80) wurde es wieder 
Mode, daß die Herr- 
cher ſich auf einer 
Stele als Ziegelforb- 
träger darftellen lie— 
Ben, ähnlich wie wir 
dag ſchon in den 
älteften Zeiten (1. ©. 
11) bei Ur-Nina ge- 
fehen haben. Bon 


ſitzen wir eine jolche 


AD. XV Die Spinnerin. Der König als Korbträger. 75 


Arbeit, bie aber ſchlecht erhalten ift. In einem befjeren Zuftande be- 
findet ſich eine ganz ähnliche Stele jeines Bruders Affurbanipal 
(ca. 660 v. Chr.), die ſicher auch in Babylon angefertigt iſt (Abb. 131). 
Die Arbeit iſt aber nicht fein (das Kleid nur angedeutet, die Augen 
falſch geſetzt, die den Korb tragenden Hände ganz roh behandelt) 


und läßt uns alſo feinen beſonders günſtigen Eindrud von der 
Kunft diefer Zeit gewinnen. 





Abb. 132. Relief des Schamafch-reih-uffur Weißbach, Babyl. Miſz. Tf. D. 


Provinzialkunſt repräſentiert die. Stele des Schamajch-rejch- 
uffur, „des. Statthalter des Landes Suchi und Mari”, die wohl 
als Krieggbeute nach Babylon wanderte (Abb. 132). Snmitten der 
- verehrten Sötter fteht hier der Fürft, befleidet mit einem befranjten 
Armelhemd und der hohen Müge, die auch die Aſſyrerkönige tragen. 
In der linken Hand hält er die bekannte (ſ. ©. 15) Keule, die 
Rechte ift im Nedegeftus erhoben. Bor ihm stehen auf Poftamenten, 


die mit dem Gebirgsfchema verziert find, Adad und Iſtar, Hinter 
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ihm noch ein dritter unbefannter Gott. Alle drei tragen als Kopf⸗ 
bedeckung die jetzt modiſche Federkrone; ihre Kleider ſind, wie in 
dieſer Zeit auch ſonſt, mit drei großen, die ganze untere Partie 
bedeckenden Schilden geſchmückt. Adad hält als ſein Abzeichen in 


beiden Händen Blitzbündel, Iſchtar, der 
eine lange Seitenlocke bis zur Schulter 
herabreicht, ihren Venusſtern und den 
Bogen. Ganz ähnlich wie hier ſind auch 
die Götter Marduk und Adad auf den 
Laſurſteinſtangen behandelt, die Marduk— 
nadin⸗ſchum (ca. 850 v. Chr.) und Aſar— 
Haddon geweiht haben (Abb. 133 und 
134), Federkrone und Gewandjchilde 
finden fich bei beiden. Beſonders der ge- 
drungene Marduf mit dem verdrehten 


rechten Arm und 
den unperjpeftivi- 
chen Auge macht 
einen ganz koſſäi— 
ſchen Eindrud. 
Die Örenziteine 
— SE — waren noch eben- 
5 Marduk von einen ſo beliebt und 
ne. Sinn Häufig wie früher, 
aber während man 
jonft nur Embleme und eventuell Götter dar- 
zuftellen liebte, fommt jegt die Mode auf, 
auch den König allein, oder mit dem belehnten 
Untertan im Bilde zu verewigen. Aus der 
Beit des Marduf-nadin-ach (ca. 1150 v. Chr.) 
(Abb. 135) bejigen wir mehrere Kudurrus, 
auf denen der König abgebildet ift. Die 
Arbeit des einen ift recht fein und ſubtil, ift 
aber doch von wirklicher Kunſt weit entfernt. 
Kopf- und Unterteil ift in Seiten-, der Thorar 
in Vorderanficht gegeben, das Auge ift wie 




















Abb. 134. Adad, von e. 
Lajurfteinfiegel(Weißbach, 
Babyl. Milz. ©. 17). 


jo Häufig verzeichnet, auch macht die gedrungene, faſt halsloſe Figur 
mit der niedrigen Stirn, der eingedrückten, dicken Naſe, dem kurzen 
Bart und dem lang herabhängenden Haarzopf (beffer auf dem 
Eremplar aus Amran zu jehen) einen ftarf exotiſchen Eindruck, 
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Die Kleidung iſt ſehr koſtbar: ein reich geſticktes Gewand mit einem 
breiten Gürtel, in dem zwei Dolche ſtecken, umſchließt den ganzen 
Körper, den Kopf bedeckt wieder die reich verzierte Federkrone, die 
Füße ſtecken in gefloch⸗ 
tenen Schuhen. In den 
Händen hält er Bogen 
und Pfeile. — Den 
Höhepunkt der Kudur- 
rukunſt bezeichnet der 
Grenzſtein Merodach— 
baladans aus dem 
Sabre 715 v. Chr. 
(Abb. 136), mit der 
Darjtellung der Be— 
lehnung des Magna 
ten Ellil=ache=riba’s 
durch den König. Er 
wie jein Vaſall Haben 
zwar auch einen fleinen 
Embonpoint, aber die 
Geftalten find doch 
wohl proportioniert 
(der Thorax iſt richtig 
im Profil gezeichnet) 
und machen einen le- 
benswahren Eindrud. 
Beide find mit einem 
gegürteten, hinten plij- 
fierten (ſ. ©. 44) Rod 
befleidet, beide tragen 
auch in der Linken 
einen langen Stod. 
Aber während der Die- 
ner barfüßig und bar- 
— Abb. 135. Grenzſtein des Marduf-nadin-ad) 
' = E . e arduk⸗nadin⸗ 

ne (King, nn Stones Pl. 54). 

duk⸗ nadin⸗ach (f. diefe ©. o.), und jein Haupt bedeckt eine jpige Helm⸗ 
frone, von der ein langes Band herabwallt. Als Zeichen der 
Belehnung reicht er feinem Günjtling einen Gegenftand, den wir 
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ichon auf dem alten Rundrelief angetroffen haben (j. ©. 9), der 
aber immer noch nicht ‚erflärt ift. 
Nach dem Falle Ninives im Jahre 606 v. Chr. erlebte Baby- 
lonien unter der langen und fegengreichen Regierung Nebukadnezars 
(604—561 v. Chr.) eine neue ungeahnte Blüte in politifcher und fom- 
merzieller wie fünftle- 
riſcher Beziehung. Be— 
ſonders in der Haupt- 
ſtadt Babylon, aber 
auch im ganzen übrigen 
Lande entfaltete Der 
König eine ungeheure 
Bautätigkeit; es gibt 
in Babylonien wohl 
nicht einen Qempel, 
Palaſt oder Feitung, 
die der König nicht 
gebaut oder wenigiteng 
renoviert, und Die er 
nicht mit Kunjtwerfen 
ausgeſchmückt hat. Lei⸗ 
der hielt dieſe Blüte— 
zeit nicht lange an. 
Schon unter Nebukad⸗ 
nezars Nachfolgern 
verlor Babylon man— 
cherlei von ſeiner Be— 
— deutung, und als es 
“hener datt im Safre 539 
v. Chr. von Kyros er- 
obert wurde, janf es immer mehr zur Provinzialitadt herab. Zwar 
blieb feine Bedeutung als Handelsmetropole unter den eriten 
Achämeniden noch beitehen, aber nad) dem Aufjtand unter Kerges 
icheint die Stadt fo ftarf gelitten zu Haben, daß fie fich nicht mehr 
techt erholte. Wäre Alexander länger am Leben geblieben, jo hätte 
das ftolze Babel wohl wieder feine alte Stelle in der Weltgejchichte 
eingenommen, aber der große König ftarb zu früh, und die Grün- 
dung von Seleucia gab der alten Hauptftadt vollends den Todesſtoß. 
Nebufadnezar verjuchte, wie es fcheint, unmittelbar an Die 
Kunft der. als Haffisch geltenden Hammurapiperiode anzufnüpfen 





re 
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und wollte jo eine Beriode der Renaiſſance herbeiführen. Inwieweit 


ihm das gelungen ift, diefe Frage zu beantworten, reichen die relativ 
geringen Funde der Deutjchen Drient-Gejellihaft in Babylon, die 
zudem noch nicht alle publiziert find, nicht aus. Yon den gedrücten 
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Abb. 137. Der Bafaltlöme von Babylon (Koldewey, Babylon Abb. 101). 


foffäifchen Formen hat fich die Kunſt jeiner Zeit befreit, andrerſeits 
icheint es aber, daß fie auch von der afjyrijchen Plaſtik mit ihrer 
iibertriebenen Muskulatur nicht unbeeinflußt geblieben tft. 

Faſt als einziges Beiſpiel einer Rundſkulptur, das dieſer Zeit 
wohl angehbren mag, iſt der bekannte Löwe aus Baſalt (Abb. 137) 








Abb. 138 u. 189. Kopf einer Babylonierin (Delitzſch, Handel u. Wandel ©. 15). 
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anzufehen, der über einem liegenden Wanne fteht. Leider ijt dag 
Denkmal nicht fertig gearbeitet, jo dab wir aljo über die Ausfüh- 
rung uns fein Urteil erlauben fünnen. Da fi) aber bei der Gra— 
bung in Babylon noch andere Zöwenfragmente aus Bajalt und 
Dolerit, die forgfältig gearbeitet fein jollen, gefunden haben, ift 
Hoffnung vorhanden, unjere lüdenhaften Kenntniffe in diejem Punkte 
bald ausfüllen zu können. — Ein gut gearbeitetes Srauenföpfchen 
(916.138 1.139) zeigt ung den Typus der vornehmen Babylonierin des 
neuen Reiches. Auch hier wieder die 
Freude an reifen, vollen Formen. 
Wangen, Mund, die leicht gebogene 
Naſe jowie das Ohr find Fräftig ent- 
wicelt. Die Augen find lang und 
mandelförmig gejchnitten, die Augen- 
brauen treffen ſich aber nicht wie 
ſonſt über der Naſe. Die Haarfrijur, 
die aus lauter konzentriſchen Locken 
zu beftehen jcheint und big tief in Die 
Stirn herab in Löckchen augläuft, 
verleiht im Verein mit dem Schnitte 
der Augen der Figur ein etwas ägyp— 
tiſches Ausſehen. 
Kaum bedeutender iſt unſere Kennt⸗ 
Abb. 140. Kalkſteinfragment mit nis der neubabyloniſchen Flachplaſtiken 
ee Se aus Stein. Wenn Nabopolafjar er- 
zählt, er habe „ein Bild jeiner Königs— 
herrichaft, ein Ziegelbrett tragend“ errichtet, jo werden wir es uns in 
der Art der Affurbanipaljtele (ſ. S.74) vorzuftellen Haben. Bom großen 
Nebukadnezar bejigen wir am Felsrande von Wadi Brija zwei Reliefs, 
eins jtellt ihn im Kampfe mit einem Löwen dar, das andere, wie 
er „mit feinen reinen Händen“ eine Zeder des Libanon fällt; aber 
beide find jo hoffnungslos jchleht erhalten, daß man auf das 
Erkennen jede Details verzichten muß. — Die Behandlung der 
Göttertypen war gewiß eine ähnliche wie auf der Stele des Scha- 
majchereich-uffur (ſ. ©. 75) und den Lajurfteinitangen (j. ©. 76). 
Ein Kalkſteinfragment (Abb. 140) zeigt zwei verhältnismäßig richtig 
proportionierte, reich foiffierte Götter mit der charakteriftiichen 
Hohen Federmüge, ein anderes (Abb. 141) gibt jehr fein ausgeführte 
Details eine Göttergewandes, das mit Palmetten und Gtierdar- 
ſtellungen beſtickt iſt und die befannten Schildverzierungen zeigt. 





Acb. 1N1. Detail eines Götterkleibes (MDDO. 36,8). Geiten 


+ 
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Von den bronzenen Wildſtieren und Fabelungetümen, die 
die babyloniſchen Könige in den Paläſten und Tempeln auf— 
ſtellten, iſt auch nichts erhalten. Ein ungefähres Bild dieſer 
Arbeiten können wir uns nach dem Bronzekopf eines Schlangen— 
greifs (muschruschschü) machen (Abb. 142), der vielleicht zu einer 

3 Mardufitatue gehörte. 
Das Stüd, das an 
der Stirn und den Au— 
gen noch Spuren von 
Snfruftationen von 
Email und Edeljteinen 
zeint, iſt bis auf die 
gejpaltene Zunge recht 
gut erhalten, ijt aber 
nicht beſonders fein 
gearbeitet. An Stlein- 
plaftifen aus demielben 
Material find noch zu 
nennen Hunde, Widder 
und Ziegenträger; lei- 
der find dieje Funde 
aber zum großen Teil 
noch unveröffentlicht. 
Aus Bronze, aber 
auch aus Stein und 
wohl auch aus Ton 
werden in diejer Zeit 
in Babylonien wie 
Aſſyrien Handwerf3- 
mäßig Amulette gear- 
beitet, die Das Haus vor 
Krankheiten ſchützen 
jollen. Auf den am 
e % gearbeiteten 
(Abb. 143) ſchaut ein auf der Rückſeite ſtehendes, geflügeltes, mit 
Vogelkrallen und Löwenkopf verjehenes Tier über den oberen Rand 
der Tafel hinweg. Die Vorderjeite ift in vier Abteilungen ein- 
geteilt. Die erfte enthält Götterembleme, Die zweite mehrere tier- 
föpfige Dämonen; die dritte jcheint eine Krankenbeſchwörung darzu—⸗ 
ſtellen; die letzte zeigt die kindermordende Dämonin Labartu. Sie 
Der Alte Orient, XV. 6 
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hat einen menjchlichen Körper, 
aber ein Löwenhaupt und Raub- 
vogelbeine; in den Händen hält 
fie zwei Schlangen, an ihren 
Bufen jaugen ein Hund und 
ein Schwein. Sie fniet auf 
einem Pferde oder Ejel, der in 
einem Schiffe liegt. 

Kupfer und Bronze benubte 
man außerdem immer noch in 
hervorragendem Maße für Waf- 
fen und Gebrauchsgegenjtände, 
3. B. Lampen und Leuchter 



















Abb. 142. Kopf e. Schlan- 
gengreifs aus Bronze 
(Revue d’Assyr. VI,P1.4). 


(Abb. 144), kunſtvoll 
mit Roſetten verzierte 
Stufen (Abb. 145) 
ufw. An funjtgewerb- 
lichen Arbeiten aus 
Steinen und Edelſtei— 
nen ift ung mancherlei 
erhalten: Keulenknäufe 
und Szepterteile aus 
Onyr und Jaſpis, Füße 
eines Thrones aus 
Syenit, Weihknöpfe 
aus verſchiedenen Halb⸗ 
edelſteinen, niedlich aus 
Stein geſchnittene 

Tiere wie Fröſche, 
Schildkröten und ühn- & ae ’ — — 
liches. Als Schmuckſa⸗ — — 

chen dienten beſonders ee Bent. ee 
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Ketten aus Mujcheln, Glas- und Fritteperlen oder Halbedeliteinen 
(Abb. 146). Gold- und Silberſchmuck iſt auch mannigfach ver- 
treten. Einige entzüdende Arbeiten bejitt das Berliner Muſeum 
3. B. ein Anhänger, be- 
jtehend aus einer gol- 
denen Mardufhade und 
einem Nebogriffel; einen 
niedlich modellierten Lö- 
wenfopf aus Lajurjtein 
mit goldener Schnauze 
uſw. Bei Halsfetten it 
die Schon früher erwähnte 
(j. ©. 64) Kornfiligran- 
technif (Abb. 147) noch 
jehr beliebt. Die Ohr— 
ringe find meilt einfach 
und bejtehen nur aus 
einem runden, dünnen 
Draht, der jich an einer — 
Stelle wulſtartig ver- Abb. 144. Kupferner Leuchter (MDDG. 42, 10). 
dit. Bein- und Arm- 
ipangen halten fich auch in den gewöhnlichen Formen. Siegelringe, 
gewöhnlich mit Tierdarjtellungen gejchmückt, find aber in alter Zeit 
jelten und fommen erjt in der perjiichen Epoche häufiger vor, wo 
fie dann allmählich die Siegelzylinder verdrängen. 

Zur Zeit des neubabylonijchen Neiches indes werden Die 
Siegelzylinder noch jehr häufig getragen, aber troß vielfach ganz feiner 

POST x , Ausführung verein- 
fachen fich die Typen 
immer mehr. Zwei 
menschliche Figuren 
fehren fait immer 
j wieder, eine bärtige 
und bartlofe, meift 
die Hand im Nede- 
Abb. 145. Bronzene Stufe (A Guide to the Bab. a. geftug erhoben. Öe- 
Ass. Ant. in the Brit. Mus. Pl. 26). wöhnlich ſtehen da⸗ 
vor noch eine oder mehrere ſtiliſierte Zellen mit Emblemen ver— 
ſchiedener Götter, der Mondſichel des Sin, der Sonnenſcheibe 


(Abb. 148), dem Sterne der Sichtar, dem Hunde bet Gula, 
6* 
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Abb. 146. Halsſchmuck aus Halbedelſteinen 
(Koldewey, Babylon Abb. 185). 


leicht als Modell eines 
geflügelten Stieres benutzt 
wurde, iſt von außeror— 
dentlicher Feinheit der 
Ausführung, ebenſo eini- 


ge figurierte Tafeln mit 


Menjchen- und Tierdar- 
jtellungen im Relief, 
einem Löwen, einem Man- 
ne, der eine Dogge führt 


Abb. 151). Nicht fo 


fein ausgeführt find die 
meift fabrifmäßig herge- 
ftellten Terrafotten: die 
Dämonenföpfe(Abb.152), 
die Darftellungen Bapju- 





dem Ziegenfiſch des Ea, 
dem Schlangengreif de3 
Marduf (Abb. 149). 
eben ihnen fommen 
auch in Diejer Zeit 
Petſchafte aus Halb— 
edelſteinen mit einfa— 
chen bildlichen Darſtel— 
lungen vor. 

Einen ſchwachen, 
aber immerhin wert— 
vollen Erſatz für die 
verloren gegangenen 
Stein- und Bronzepla— 
jtifen bieten ung meh- 
tere ZTonmodelle, Die 
augenjcheinlih Vorla— 
gen für jene bildeten. 
Ein Tonfopf (Abb. 
150) mit fraftvollen, 
an aſſyriſche Vorbilder 
erinnernden Formen 
und funftvoller Kopf- 
und Bartfrijur, der viel- 





Abb. 147. PO NEE AU FEB aus Gold, Glas u. 
Muscheln a! Babylon Abb. 186). 
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Abb. 149. Neubab. Siegelzylinder 
(Menant, Glyptique II, Pl. 10,4). 


Abb. 148. Neubab. GSiegel- 
zylinder (Menant, Glyptiquell 
Fig. 120). 
kals, „des Gottes der Dop- 
peltüren“, die immer in 
einer Niſche unter der Tür- 
ichwelle als Schuß gegen 
Feinde aufbewahrt wurden 
(Abb. 153), und die Der 
anderen Götter und Göt— 
tinnen — die leßteren im- 
mer nadt und dem Ge— 
ſchmack der Zeit entiprechend 
drall und rundlich geformt 
(Abb. 154), — und jchließ- 
li die vielen, auch jest 
noch Häufig ganz toben 
Botivbilder. Buweilen 
macht dieje Ware übrigens 
nur deshalb einen jo rohen 
Eindruck, weil der nur un— 
vollfommen ausgearbeitete 
tönerne Kern mit einer be- 
malten Gipsjchicht über- 

zogen wurde. 

Was die Keramik 
anbelangt, jo waren Die 
Formen der Amphoren, 
Schalen, Becher, Töpfe, AR 
Rund-⸗ und Flachflaſchen, Abb. 150. Modellierter Tonkopf — 
Lampen, die häufig auch Tempel Bl. 6). 
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Abb. 151. Mann mit Dogge auf einer Tontafel 
(Layard, Niniveh u. Bab. Taf. 6). 





ra” Abb. 154. Terra- 
Abb. 152. Dämonenfopf aus Abb. 153. Papſukal a. fotted. Rinmach(?) 


Terrakotta (Koldewey, Babylon Terrakotta (Koldewey, (Koldemey, Baby- 
Abb. 221). 5 Babylon Abb. 140). fon Abb. 202). 
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noch mit Drnamenten in jarbiger Ematlle geſchmückt waren, ſehr 
mannigfaltig, durch bejondere Feinheit aber zeichnete fie fich nicht 
aus (ſ. ©. 4). Recht intereffant und ganz modern anmutend 
find die Flaſchen aus vielfarbigem Glas. 

Die ſchönſte Blüte der Keramik iſt aber die Emailziegeltechnik, 
die zwar ſchon früher bekannt war (ſ. S. 115), aber von Nebu- 








Abb. 155. Cmailziegelornament vom Thronfaal (Koldewey, Babylon Abb. 64). 


kadnezar beſonders bei allen ſeinen Bauten ausgiebigſt gebraucht 
wurde. Verwendet dazu wurden die Farben weiß, gelb, ſchwarz, 
rot, beſonders aber blau in verſchiedenen Nuancen, das die Baby⸗ 
lonier beſonders liebten, weil es ſie an den bei ihnen ſo geſchätzten 
Laſurſtein erinnerte. So erzählt uns der König, daß er auf den 
Spiten der Stufentürme von Babylon und Borfippa je ein Adyton 
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aus „hellglänzenden Lafurfarbenglafierten Ziegeln“ erbaut Yabe. 
Für die Beliebtheit dieſes Schmuckes ſpricht auch der Umstand, daß 
die Hoffront bei dem Thronſaal in Nebukadnezars Palaſt voll- 
fommen mit Emailziegeln verkleidet war. Auf dem dunfelblauen 
Grunde find gelbjchaftige ftilifierte Palmftämme mit hellblauen 
Kapitellen dargeftellt. ber ihnen läuft ein durch Bänder ein- 
gefahter Fries von weißen Doppelpalmetten (Abb. 155). Diejer 
Palmenwald muß auf den Bejchauer ficherlich hervorragend gewirkt 
haben. 

Noch kunſtvoller find. die Tierdarftellungen aus reliefierten 
Emailziegeln: die Prozeſſionsſtraße war zu beiden Seiten mit 





ſchreitenden Löwen eingefaft, während am Iſchtartor Wildfttere und 
Schlangengreifen (muschruschschü) abwechjelten. Aus den Infchriften 
Nebukadnezars wuhten wir Ihon, daß er „mit glänzenden blau- 
glafierten Ziegeln, die mit Stier- umd muschruschschü-Daritel- 
lungen geſchmückt waren“, die Tore verziert habe, jett find wir in 
der Lage, dieje Kunftwerfe nach 25U0 Jahren auf uns wirken zu 
laſſen. Vermittelſt eines Modells wurden Formen für jeden Back— 
ftein hergeftellt. Nach dem Brennen derjelben wurden auf fie die 
Konturen in jchwarzen Glasfäden aufgejegt und die Felder dann 
mit den verjchiedenen Emailfarben ausgefüllt, worauf die Steine 
Ichlieglich zum zweiten Mal endgültig gebrannt wurden. Nun fonn- 
ten die Ziegel zu einem ganzen Bilde vereint werden, daS nur durch 
die Fugen etwas getrennt war. Der Löwe mit ſtark entiwickel- 
ter Mähne und Schwanzquajte fchreitet, die Zähne fletjchend, vorwärts, 
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um die ankommenden Feinde abzuwehren (Abb. 156). Nicht 
ganz fo lebenswahr wirft der Stier mit dem aus Gründen der 
Perſpektive nur einfach dargeitellten Horn, feinen, wie e& jcheint, 
wohlfrifierten blauen Loden und dem tänzelnden Gange. Ganz 
in das Gebiet der Fabel führt ung jchlieglich dag heilige Tier 
Mardufs, der Schlangengreif: der Körper und Schwanz des 
Vierfüßlers ift mit Schuppen bekleidet, auch der Kopf mit der ge- 











66.157. Schlangengreif aus reliefierten Emailziegeln (Koldewey, Bab. Abb. 31). 


ipaltenen Zunge und den beiden Hörnern ift ein Schlangenfopf. 
Auffallend find dagegen die kurzen, wolligen Haare am Halswirbel 
und am Kopfe. Die Vorderfühe find die eines fagenartigen Naub- 
tieres, die Hinterfüße dagegen von einem Naubvogel hergenommen 
(Abb. 157). Da dieje Plajtifen immer wieder denjelben Gegenſtand 
behandelten, konnte der Künſtler natürlich nicht individualifieren, 
trogdem müſſen fie gerade ihrer Mafienhaftigfeit und ihrer leuch- 
tenden Farben halber auf den Beſchauer einen überwältigenden 
Eindrucd gemacht haben. 
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3. Die affyrifcye Plaftik. 


Die Ausgrabungen in Affyrien Haben für die Kenntnis der 
Plaſtik zweifellos größere Bedeutung als die in Babylonien. Die 
Affyrer Hatten ganz in der Nähe große Gips- und Kalfjteinjtein- 
brüche, die ihnen deren Verwendung in Kunft und Gewerbe natürlich 
jehr erleichterten, während die Babylonier ihre Steine von weit 
her transportieren mußten. Und dann jcheint auch) die Zer— 
jtörung der aſſyriſchen Städte eine jo plögliche und gründliche ge- 
wejen zu fein, daß notwendigerweile eine Menge von wertvollen 
Dingen mit unter die Erde fam, die in den länger bewohnten 
Städten Babyloniens mit der Zeit abgenugt und vernichtet wurden. 

In Aſſur (heute Dalfat Schergat), der ältejten Hauptitadt des 
Reiches, jind die Bemühungen der Deutfchen Drient-Gejellfchaft von 
großem Erfolge gefrönt worden und haben unjere Kenntniſſe gerade 
der früheften Periode in erfreulicher Weife erweitert. Leider ift noch 
feine abjchliegende Publikation der Funde erjchienen. In Kalach 
(heute Nimrud) und Ninive (heute Kujundjik) haben die Engländer 
mehrere PBaläfte mit reichen Kunſtſchätzen aus dem 9. bis 7. Jahr— 
hundert aufgedeckt, und Dur-Scharrufin (heute Khorjabad), die Reſi— 
denz de3 Königs Sargon, wurde von den Franzofen höchſt gründ- 
ic) und planmäßig ausgegraben. Hierzu kommen noch verjchiedene 
Funde in Eleineren Städten Aſſyriens und Syriens und Felsſkulp— 
turen in den verjchiedenften Gegenden. 

Es ſcheint, als ob ſchon in jehr früher Zeit, wohl ala noch) 
Sumerer in Babylonien regierten (j. ©. 11), von ihnen in Affur 
eine Grenzmart gegründet wurde, um die Einfälle der nordiichen 
Barbaren abzuwehren. In der Epoche Sargons I. (f. ©. 22) 
werden dann wohl bejonders ſemitiſche Koloniften ins Land ge- 
fommen jein, die ſich immer mehr außbreiteten. Zur Seit Bur- 
Sin's, de3 Königs von Ur (ca. 2400 v. Chr.), verwaltete ein ge- 
wiffer Zariqu als Statthalter die Mark für feinen babylonijchen 
Herrn; au Hammurapi (f. S. 58) zählt Affur und Ninive unter 
den Städten feines Neiches auf. Später wurde Aſſyrien — wie 
auch Babylonien (j. ©. 65) — von einem Einfall kleinaſiatiſcher 
Völkerſchaften (Hethiter, Mitanni) überſchwemmi und lange Zeit 
von ihnen beherrſcht, bis es ſchließlich wieder den altaſſyriſchen 
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Königen gelang, endgültig Herren 
des Landes zu werden. Ihre Macht 
fcheint jchnell gewachjen zu fein; 
denn ſie unterwarfen jich nicht nur 
die umliegenden Landichaften, jon- 
dern traten auch ſchon früh mit dem 
Mutterlande Babylonien in Rivali- 
tät. Eine ganze Neihe bedeutender 
Herrjcher diejer altaſſyriſchen Periode, 
io Samſi-Adad Il. (ca. 1880 v. Chr.), 
Afchir-bel-nifchejchu (ca. 15U0 v.Chr.), 
Adad-nirari I. (ca. 1350 v. Ehr.), 
Salmanafjar I. (ca. 1300 v. Chr.) 
und fein Sohn Tufulti-Ninib, hat 
uns Berichte über ihre Kriege 





166.159. Torjo e. archaijchen figenden 7, ee 
Statuette (MDOG. 54, 18). Rinn und Wangen umfchließt. 
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Abb. 158. Kopf einer archaiſchen 
Statuette (DOG. 54, 12). 


und ihre Bauten Binterlafjen. 


Die größte Überraſchung der 


die 


letzten Ausgrabungen in Afjur war 
der Zund mehrerer archaijcher Rund- 
plaftifen, die ganz im Stile der 
älteften ſumeriſchen Kunft gehalten 
waren. Ein Köpfchen (Abb. 158) 
erinnert lebhaft an dag ©. 16 
Abb. 23 gegebene Stüc: diejelbe 
Form des ziemlich rundlichen, kurz⸗ 
halfigen Schädels, die zurüdtre- 
tende Stirn, 
anderem Material ausgelegten Au- 
genhöhlen und Augenbrauen, den 
glattrafierten Kopf, auch) die leider 
nicht ganz erhaltene, aber gewiß 
auch weit hervorjpringende Naje 
finden wir hier ganz ähnlich wieder. 
Durch eine Eigentümlichkeit unter- 
icheidet er ſich aber ſcharf von 
jeinem füdlichen Verwandten, näm⸗ 
lich durch einen kurzen, fein in 
Löckchen gekräuſelten Bart, Der 


großen mit 
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Etwas weniger gut in Figur und Proportion geraten jind mehrere » 
Exemplare eines figenden Torjos (Abb. 159) im Bottenfleid, deſſen 
einer Zipfel ähnlich wie bei der Prinzeffin auf Ur-Ninas Familien— 
relief (ſ. Abb. 15) über die linfe Schulter gezogen iſt. Die Hände 
umfchließen ein Gefäß. Ich vermute, daß wir bier ein jehr altes 
Stück des ©. 41, Abb. 66 erwähnten Frauentypug vor ung haben. 

In eine etwas jüngere Zeit führt uns eine jtehende Gipsitein- 
ftatue (Abb. 160), die auffallende Ahnlichkeit mit den Gudeaftatuen 
(ſ. ©. 36 Abb. 56) zeigt Der Franſen— 
mantel iſt ebenjo wie bei Gudea über Die 
linfe Schulter gezogen, unter der rechten 
Achſel durchgeführt und vorn auf der Bruft 
befejtigt; die Haltung der anliegenden Arme 
und der ineinander gelegten Hände ijt hier 
wie dort Diejelbe; die ziemlich roh ge- 
arbeiteten breitjpurigen, nadten Füße ftehen 
wieder nebeneinander. Leider iſt der Kopf, 
der durch zwei noch vorhandene Bleidübel 
befeftigt war, nicht erhalten, fo daß wir 
auf die Bergleichung mit den Gudeaföpfen 
verzichten müjjen. 

Koch etwas ſpäter werden wir eine 
Statue aus gut poliertem Bajalt (Abb. 161 
und 162) datieren müfjen, weil fie troß 
mancher Beziehungen zu babylonijchen Vor- 
bildern doch fchon mehrere charafteriftiiche 
Eigenſchaften des aſſyriſchen Stiles zeigt, 
3. B. die übermäßige Betonung der Mus— 
kulatur, die faſt zylindrijche Behandlung des 
2. Sipshein (DOD.19,40) Unterförpers u. a. m. Der Kopf, die Süße, 
die länger als jpäter, bei den affyrijchen 
Statuen aus dem leide hervorgetreten jein müfjen (j. ©. 98), 
und Die gefalteten Hände find leider zerftört. Den Hals um- 
‚gab eine Stette aus diden Perlen; ein nicht übermäßig langer 
und wenigſtens unten ungefräufelter Bart fällt auf die Bruft 
herab. Das Kleid muß aus einem dünnen Stoffe beitanden 
haben, der die darunter liegenden Körperteile deutlich bervortreten 
ließ; der eine Zipfel wurde über die linke Schulter genommen 
und vorm im Gürteltuche befeftigt, während der rechte Arm 
und die ganze rechte Seite frei blieb. Beſonders auffällig ift 
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der ungeheuer entwickelte Bizeps und die wulſtarti 
une zep ſtartig hervortretenden 
ALS Beijpiel für die Behandlung der Flachplaftif mögen die 
Reliefs auf einem gottesdienftlichen Gerät, vielleicht einem Altar 
(Abb. 163), dienen, das zweifellos noch in die alte, von Babylonien 
ſtark beeinflußte Zeit hineingehört. Auf dem oberen Teile ſehen 
wir zwei antithetiſch angeordnete (ſ. S. 14) „Gilgameſch“figuren, 
die Füße in Seitenanſicht, Körper und Kopf en face. Auf dem 





Abb. 161u. 162. Altaffyrifche Statue. Vorderanſicht u. Rückanſicht ( MDOG. 29,42). 


Kopfe tragen ſie über einem Tragkiſſen je ein achtſtrahliges Sonnen— 
rad und halten mit beiden Händen je eine Standarte, die mit 
Quaften und Mondfichel, oben aber wieder mit einem Sonnenrade 
verziert if. Noch zwei weitere Sonnenräder füllen die beiden 
oberen Eden. Zwifchen den Heroen ſteht nad) [inf3 gewendet ein 
barhäuptiger König mit langem Bart- und Haupthaar, den rechten 
Arm erhoben und den linfen auf ein Reulenizepter geftüßt. Charak— 
teriftifch -ift die Kleidung: fie beiteht aus demſelben, die rechte 
Schulter mit dem Arm freilafjenden Mantel, den wir bei den 
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Gudeaftatuen (j. ©. 37) und dem eben (j. ©. 92) bejchriebenen 
archaifchen Torſo getroffen haben. Das Relief auf der Baſis des 
Altar ift nur undeutlich zu erkennen: über ein Öebirge gehen zwei 
üge von Menfchen fich entgegen, denen Hinten je ein Pferd folgt. 
Auch die Technik der Siegeljchneidefunft zeigt die Abhängig- 

feit des alten Aſſyriens von Babylonien; die merkwürdigen, der 








Abb. 163. Neliefierter Altar (?) (MDOG. 49, 36). 
altjumerifchen Kunft eigentümlichen, ftehenden, fich gegenfeitig ichnei- 
denden Tierfiguren fommen auch in den älteften Schichten von Affur 
vor. Einer dieſer Siegelzulinder zeigt deutlich die beiden über Kreuz 
fpringenden Löwen. Das Beiwerk ift allerdings von dem gewöhn- 
lichen, babylonijchen verjchieden: ein weidendes Tier ohne Hörner, 
darüber ein Sforpion und zwei roh gezeichnete ſitzende Menfchen. 
Ein anderer archatjcher Zylinder gibt in roheſter Linienführung eine 
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Ziege (?) wieder, darunter einen auf einem Schemel 
figenden Menjchen, der an einem Gerät hantiert, 
unter dem noch ein zweiter Menjch zu Liegen fcheint. 

Bon einer Kupferzeit wie im ältejten Baby- 
lonien (j. ©. 4) haben jich bisher in Afjyrien 
feine Spuren gefunden, aber 
bronzene Erzeugnifje find uns 
aus recht alter Zeit erhalten. 
Der Gudeakunſt ungefähr ent- 
ipricht die Bronzejtatuette einer 
Frau (Abb. 164) mit gefalteten 
Händen und reicher, in einem 
Chignon zuſammengefaßter 
Haartracht; während aber die 
babyloniſchen Damen immer ein 
beide Schultern verhüllendes Ge- 
wand (j.S.40) tragen, ijt unfere 
Schöne mit dem auch von den 
Männern benugten Mantel be- 
fleidet, der die rechte Schulter 
nebit Arm frei läßt und über 
den linfen Arm herabhängt. Auch 
hier aljo ganz achtbare Leiltun- Abb. 164. Bronze- 


gen. — Aus jpäterer Zeit jtammt ae. 8100) y 


ein Bronzeſchwert Adad-nirarisl. 
(Abb. 165). Es Hat einen urſprünglich wohl mit 
Elfenbein aus gelegten Griff und trägt oben die 
eingerigte Zeichnung einer ruhenden Antilope. 
Produkte der Keramik der ältejten Periode 
find in Aſſur in nicht unbeträchtlicher Menge ge- 
funden und zeigen zumeilen eine recht entwiclelte 
Technik. Im allgemeinen joll die altaſſyriſche 
Tonware aber grob ſein, und Stücke mit ſchwarz— 
roter geometriſcher Bemalung und figürlicher 
Dekoration ſind nicht gerade häufig. Die altaſſy⸗ 
riſchen Terrakotten haben ſich, wie es ſcheint, durch 
beſondere Roheit ausgezeichnet; indes iſt es auch 
Abb. 165. Bronze hier nicht leicht, dieſe Stücke genau zu datieren. 
ihmwert Abad-nita- Gefunden haben fich männliche und weibliche 


i3 I. (Maspero, ; , Ir Rn s 
Hist. — 11.607). Götterfiguren ſowie verjchiedene Tieridole: Widder, 
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Kinder, Affen und Pferde. Lebtere fommen häufig in Verbindung 
mit Streitwagen (ſ. ©. 65) vor (Abb. 166), auf denen manchmal 
noch der Wagenlenfer fteht. 

König Tiglatpilefer I. (ca. 1100 v. Chr.) ftellte die etwas 
herabgejunfene Macht Aſſyriens wieder her, .ja ermeiterte fie noch 
im Norden und Weiten, aber auch gegen Babylonien. Auch feine 
Söhne, bejonders Affur-bel-fala, hielten 
das Neich noch auf der Höhe; dann aber 
hatte es lange Zeit ſchwer unter Einfällen 
der damals noch nomadifterenden Aramäer 
zu leiden. Erjt Aſſurnaſſirpal (885 —860 
v. Chr.) gelang es, die Feinde zu ver— 
nichten und die ReichSgrenzen wieder aus- 
zudehnen. Noch glücklicher war die lange 
Regierungszeit feines Sohnes Salma- 
nafjar III. (860— 825 v. Chr), nur daß 
fie zum Schluß durch den Aufftand eines 
jeiner Söhne getrübt wurde. Samfi- 
Adad V. (825—812 v. Chr.) und Adad- 
nirart 1V. (812—783 dv. Chr.) hielten. 
das alte Preſtige Afiyriens noch aufrecht, 
aber nach ihnen befand ſich das Neich 
vierzig Jahre lang in einem Zustande der 
Schwäche und Ohnmacht. 

Schon gegen Ende der vorigen Periode 
bemerkten wir eine Abfehr vom baby- 
lonischen Geſchmack. Affyrien wandelt von 
nun an eigene Wege oder nimmt viel- 
mehr jeine Anregungen anderswoher. Be- 
Abb. 166 Terrafottamwagen u. jonder® Syrien, ſpeziell der hethitiſche 

Rad (MDDOG. 27,27%). Kulturkreis, übt von nun an einen maß⸗ 
gebenden Einfluß aus. Dahin iſt z. B. 

zu rechnen, daß die Unterkörper der menſchlichen Statuen eine unten 
ſich kaum verbreiternde, faſt zylindriſche Form erhalten. Die weſt⸗ 
ländiſche Sitte, die Eingänge der Paläfte mit Torjtieren und die 
Wände mit Drthoftaten zu ſchmücken, kommt immer’ mehr auf. Die 
Stelen, die in Babylonien Skulpturen religiöfer Natur oder Kleinere 
Kampfizenen (. ©. 14 ff; 42 ff.) trugen, zeigen nun, jowohl wenn 
fie freiltehen als auch in den lebenden Fels gehauen, nur die Figur 
des Königs. Die Obelisfen jchließlich, die in Aſſyrien allerdings 
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oben immer einige treppenartige Abſätze haben, ſowie auch das Emblem 
des Nationalgottes Aſſur, die geflügelte Sonnenſcheibe mit dem 
Gotte darin, gehen im letzten Grunde doch wohl auf ägyptiſche 
Vorbilder zurück. 

Zur Zeit Tiglatpileſers J. iſt dieſe Entwickelung bereits ab— 
geſchloſſen, ſeine Künſtler haben ſich ſchon alle Errungenſchaften 
einer neuen Zeit angeeignet. Die Toreingänge waren mit Stieren 
eingefaßt, die Wände mit Orthoſtaten belegt. Auch Rundſkulpturen 





Abb. 167. Felsſkulptur Tiglatpileſers J. (Lehmann, Armenien Abb. 7b). 


aus feiner Zeit haben ſich gefunden. Leider ift noch nicht? davon 
veröffentlicht. So find wir denn für die Kenntnis der Skulptur 
feiner Zeit angewiejen auf jein Telsrelief an der Tigrisquelle 
(Abb. 167) und feinen nur in der oberen Spitze erhaltenen Obelisken. 
Das erjte ift nicht wie die jpäteren Selsftelen mit einem Rahmen 
-umgeben (j. Abb. 228) und enttäujcht durch jeine kleinen Dimenfionen. 
Es ift in flachen Relief gearbeitet und zeigt den ins Tal hinab- 
jchauenden König in langem Barte, mit herabwallendem Mantel 
und Königsmütze beffeidet. Das Auge iſt zu groß und faljch, in 
Borderanficht gezeichnet. Die Rechte ift im Redegeſtus erhoben, in 
Der Alte Orient, XV. 7 
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der Linfen hält er fteif ein Steulenizepter. Der Obelisk iſt zwar 
nicht ſehr fein gearbeitet, unterſcheidet ſich aber ſtiliſtiſch nur wenig 
von den Skulpturen des ſpäteren Mittelalters Am oberen Rande ſind 
mehrere Gbtterembleme dargeſtellt; die geflügelte Sonnenſcheibe 
(Abb. 168). hält in der Hand den Bogen, um ihn ihrem Schützling 









Abb. 168. Nelief von einem Obelisfen aus der Periode Tig atpifeferz I. 
(Paterson, Assyr. Sculpt. Pl. 63). 
zu überreichen, aljo eine Illuſtration zu den Worten des Königs, daß 
Aſſur und andere Götter „ihre gewaltigen Waffen und ihren er- 
habenen Bogen feiner Herrjcherhand gejchenft“ Hätten, 
Von nun an werden die Zunde häufiger, daß man die Dinge 
mehr im Zuſammenhang betrachten fann. Die anjcheinend unfertige 
SR Statue eines barhäuptigen Königs (Abb. 169) 
zeigt zwar noch die alte Stellung der ge- 
falteten Hände, die Kleidung, von der noch 
einige Säume an der Bruft, der Gürtel und 
ein Tragband über der linken Schulter er- 
halten find, ift aber fchon die der fpäteren 
Heit. Viel feiner Herausgearbeitet ift die 
Kalkſteinſtatuette Aſſurnaſſirpals (Abb. 170). 
Über einem Unterfleide fällt das reich be- 
franfte Dbergewand ohne Falten bis auf die 
* Füße herab, ſo daß nur die Zehen hervor— 
— treten Auch die linke Schulter iſt nicht mehr 
A66.169. Oberteile.Statue wie früher nackt, ſondern vom Kleide bedeckt. 
a. Bajalt (MDOG.21,27). In der rechten, mit einem breiten Armbande 
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geſchmückten Hand hält er den Krummſtab, in der linken das Keulen— 
ſzepter. Auf einem kurzen, gedrungenen Halſe ſitzt dann ein flach— 
ſtirniger Kopf. Das Haupthaar iſt oben dicht an den Schädel 
gelegt, fällt aber dann voll in den — 

Nacken. Der lange Bart wird nach 
der neuen Mode durch drei Reihen 
gekräuſelter Lockenwickel geteilt. Die 
Naſe iſt zwar nicht klein, aber grade, 
und die Flügel ſind nicht wulſtig; 
dagegen ſind die Augen etwas zu 
groß geraten und blicken ſtarr ins 
Weite. Der Unterkörper hat auch hier 
die charakteriſtiſche (ſ. ©. 96) ſäulen— 
artige Form, nur erſcheint er, wenn 
man ihn von der Seite betrachtet, ein 
wenig platt gedrückt. Immerhin zeigt 
der allerdings leicht zu behandelnde 
Stein Feinheiten, die wir ſonſt bei 
aſſyriſchen Statuen nicht zu finden 
gewohnt ſind. Weſentlich ſteifer, weil 
aus hartem Baſalt hergeſtellt, wirkt 
die überlebensgroße, aber kopfloſe Sta— 
tue ſeines Sohnes Salmanaſſars III. 
(Abb. 171). Die faltenlos herab— 
fallende Kleidung gibt ihr wieder den 
zylindriſchen Habitus. In den Hän— 
den trägt der König das Krummholz 
und das Szepter, im Gürtel ſtecken 
noch zwei Dolche. Der Halsſchmuck 
beſteht ähnlich wie der Abb. 116 ge— 
gebene aus Götterſymbolen; zu er— 
kennen iſt noch der Blitz, die vierſtrah— 
lige Sonnenſcheibe, die Hörnermütze 
und die achtſtrahlige Venusſcheibe. 





Abb. 170. Kalkſteinſtatuette Aſſur— 
Wie von Gudea (ſ. ©. 36) be— —— Manſelh. 


ſitzen wir auch von Salmanaſſar III. 

neben der ſtehenden noch eine auf einem lehnenloſen Throne ſitzende 

Statue aus Baſalt (Abb. 172). Steif ſitzt er da; Die Hände find 

dicht an den Körper gelegt, die Linke ruht in beinahe unmöglicher 

Stellung auf den Oberſchenkeln; das Stanfengewand fließt vieredig 
7* 
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auf die Füße herab, und trotz aller 
dieſer Unzulänglichkeiten wird der Be— 
ſchauer doch immer wieder an die 
Statuen der heiligen Straße zum 
Didymäum bei Milet erinnert. 

Die Götterbilder beſtanden meiſt, 
wie wir aus den Inſchriften wiſſen, 
aus Holz, das mit Metallen und 
Edelſteinen beſetzt wurde. Beſonders 
wertvolle Götterſtatuen wurden ſogar 
aus reinem Golde hergeſtellt. In 
Aſſyrien treffen wir nun auch ſteinerne 
Abbilder der Götter. Ein leider ſehr 
ſchlecht erhaltener Iſtartorſo (Abb. 173 
u. 174) ſtammt noch aus der Zeit 
Aſſur-bel-kala's, des Sohnes Tiglat— 






Abb. 171. Baſaltſtatue Salmanaj- 
ſars III, (Andrae, Feſtungswerke 
v. Aſſur, Abb. 34). 


pileſers J. Trotz des zwei— 
fellos zu kurz geratenen 
Oberförpers und anderer 
Mängel wirkt die fräftige, 
volle Figur der reifen 
‚rau doch recht gut und 
muß unſer Intereſſe als 
ältejte ſteinerne, weibliche 
Nadifigur aus Aſſyrien 
in hohem Maße erwecken. 
Dagegen fieht die Nebo- 


Abb. 172. Salmanaſſar auf dem Throne 
ftatue (Abb. 175) aus der (Dieulafoy, L’art la Perse m, 
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Beit des Adad-nirari IV. unbeholfen und archailtifch aus. Das 
nut angedeutete lange Gewand umſchließt faſt zylindriſch den 
Körper; die Hände ſind gefaltet, der Kopf, der mit dem Abzeichen 
en ——— gekrönt iſt, wirkt durch die viel zu 
großen Augen, die ſtarren Züge, die ſtiliſierten Kopflock | 
bieratiäch fteif. Be 





Abb. 173 u. 174. Iſtartorſo. Vorderjeite u. Rückſeite (Journal of the Royal 
Asiat. Soc. 1892, 338). 


Den Übergang von der Rundplaſtik zur Flachplaftif vermitteln 
die menjchenföpfigen Stiere (lamassu) und Löwen und wirklichen 
Lbwen, die als Schuß an den Toren der Baläfte aufgejtellt wurden, 
Der Kopf und die Vorderfront ind ganz frei jfulptiert, Die Seiten- 
anficht tritt aber nur in einem ganz hohen Nelief hervor. Troß- 
dem wirft ein folcher Körper natürlich fach und iſt als Rund» 
ſtulptur zu ſchmal, als Kelief zu Hoch. Um von vorn und von 
der Seite einen gleichmäßig fertigen Anblick zu gewähren, haben 
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diefe Figuren wenigſtens in der älteren Beit ſämtlich fünf Beine, 
ſo daß ſie von vorn betrachtet ſtehen, von der Seite dagegen 
ſchreiten. Man ſieht aus dieſer ſtreng konventionellen Behandlung, 
daß die Sitte, an den Toren Tierfiguren aufzuſtellen, gewiß recht 
alt war; vermutlich iſt ſie von den Hethitern aus Syrien über— 
nommen (ſ. S. 96). Der älteſte bisher bekanntgegebene Lamaſſu⸗ 
kopf ſcheint mir der aus Aſſur ſtammende (Abb. 17 6) zu ſein, deſſen 
Augenhöhlen noch hohl ſind, da ſie ur— 
ſprünglich mit anderm Material ausge— 
legt waren. Aus Aſſurnaſſirpals Palaſt 
ſind verſchiedene Typen vorhanden. Bei 
allen iſt das Hauptgewicht auf die Heraus— 
arbeitung des Geſichtes gelegt. Das 





Abb. 175. Neboſtatue (Dieulafoy, bb. 176. Kopf eines Alabafterlamaffu 
L’art ant. de la Perse III, P.12). (Andrae, Anu-Adad-Tempel, Abb. 70). 
Antlitz des Torftiereg (Abb. 177) ift ganz menjchlich gehalten, nur 
die Stierohren erinnern (ebenjo wie die Ziegenohren bei den Faunen 
der klaſſiſchen Kunſt) an das Tier; es wirkt mit ſeiner Hörner— 
mütze, der kunſtvoll gebrannten Kopf- und Bartfriſur und den edeln 
Zügen darum auch ſehr würdig. Auch die koloſſalen Flügel ſind 
fein modelliert. Dagegen erſcheint der Tierkörper, auch wenn man 
die übertriebene Muskulatur gerade hier verſtehen kann, mit den 
niedrigen Beinen, den kokett gekräuſelten Haaren an Bruft, Rücken 
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Weichen und Schwanzquafte nicht natürlich. Naturwahrer iſt ber 
Torlöwe Affurnaffirpals (Abb. 178) gebildet. Allerdings iſt auch 
hier wiederum die größte Sorgfalt auf den Kopf der zähnefletichenden 
Beitie und allenfalls die Mähne verwendet, der Körper, die Füße 
und auch der Schwanz jind vernachläjligt. 

Die Wände diefer von den jteinernen Tormwächtern behüteten 
Paläjte waren nun — jedenfalls auch eine hethitiiche Sitte — mit 











Abb. 177. Torſtier Afjurnaifirpals (Layard, Mon. of Nineveh, Pl. 4). 


Gips- oder Kalfjteinplatten belegt, die bildliche Darftellungen trugen. 
Das Relief der Bilder war jeht flach; da fie ursprünglich reich mit 
Farben geſchmückt waren, ma ten fie ganz den Eindruc von bunten 
Gemälden, nur daß fie dauerhafter waren als al-fresco-Malereien. 
Beſonders aus Affurnafiirpals Palaſt find uns jolche Keliefplatten 
in großer Anzahl erhalten. Sehr häufig hat fich der König allein 
(Abb. 179) oder zujammen mit Untergebenen bei allen möglichen Bes 
ſchäftigungen darſtellen laſſen, wie er dem Miniſter eine Audienz 
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gewährt, wie er Tribut empfängt, wie er die Götter verehrt ufw. 
Seine Kleidung fennen wir von den Statuen (ſ. ©. 98) her, nur 
ift er niemals barhäuptig abgebildet, fondern er und feine Nach- 
folger tragen immer eine fezartige hohe Kopfbedeckung. In ber 
Rechten hält er häufig einen langen Stod, während die Linfe fich 
auf fein Schwert ftüßt. Kopf und Unterleib werden in Seitenanficht 
gegeben, der Thorar dagegen meift noch falſch von vorn. Das 
Auge ift wohl etwas groß, aber fonft richtig wiedergegeben; jogar 





Abb. 178. Torlömwe Aljurnaffirpal8 (Paterson, Assyr. Sculpt. Tf. 26 u. 27): 


die Tränendrüje ift fcharf markiert, Die Figuren Afjurnaffirpals 
find kurz und gedrungen und zeigen, wo die Körperteile unbefleidet 
hervortreten, ebenfalls jene Musfeldypertrophie, die augenfcheinlich 
den Eindruck ungeheurer Kraft und ſtrenger Würde machen foll. 
Bejondere Erwähnung verdienen die Sagdreliefs des Königs (AD. 
XIII, 2 ©. 18, Abb. 4 und 5), auf denen er jeine Heldentaten bei 
der Pirfche auf Löwen und Wildftiere bat verherrlichen laffen. Man 
merkt dem Künftler aber an, daß ihm der Gegenftand noch Schwie- 
tigfeiten macht; denn Die Tierförper, die jpäter überrafchend gut ge- 
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Lingen, ſind mehrfach unproporttontert und fteif gezeichnet. Neben 
dem König find auch Daritellungen von Göttern und Dämonen ſehr 





Abb. 179. König Aſſurnaſſirpal (Manjell). 
Speziell die Befruchtung einer ftififierten Dattelpalme 
(AD. XIII, 4 ©. 26 ff.) durch, menfchen- oder vogelföpfige Genien 
der Fruchtbarkeit (Abb. 180), die den männlichen Blütenftand in bie 


Häufig. 
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weibliche Palme hineinführen, iſt ein beliebtes und immer wieder- 
fehrendes Thema. 
i Alle dieſe Reliefs zeigen große Einfachheit der Auffafjung 
und immer nur verhältnismäßig 
wenig Perſonen; auch auf Die 
Miedergabe der Landſchaft wird 
meiſt völlig verzichtet. Bei der 
Darftellung friegerijcher Ereig- 
nfje ließ fich diefer Standpunft 
indes nicht immer durchführen, 
außer den Baulichfeiten mußte 
man auch die Gegend andeuten. 
Aber damit verfuhren Aſſurnaſſir— 
pals Künftler jehr jparfam und 
begnügten fich meiſt mit den 
alten Requijiten: dem unten 
offenen Winfelhafen als Berg- 
ſchema, der Wellenlinie mit einem 
Schnörfell als Wafjerjchema 
(Abb. 181) ujw. Auch die Bäume 
find jo ſummariſch und ohne 
R e.., jede Details gezeichnet, daß es 
N enins OManf 19° fchiwierig iſt, fie näher zu be- 
jtimmen. Dagegen fehlt bei 
Kampfizenen in der Begleitung des Königs und feiner Soldaten 
felten der Geier, um das Schlachtfeld von den Kadavern der Ge- 
fallenen zu fäubern. Nicht nur der König zeichnet fich meist durch 











Abb. 181. Belagerung einer Waſſerfeſtung (Manjelt). 
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Abb. 182. Belagerung einer Feſtung (Manfell) 


beſondere Größe aus, jondern zuweilen 
find auch die aſſyriſchen Krieger viel größer 
wiedergegeben als ihre Gegner Bei einer 
Belaygerungsizene (Abb. 182) überragt der 
König und fein Begleiter alles Volk mehr 
als um Haupteslänge, ja jelbjt die ge- 
wöhnlichen Soldaten, die auf der Be— 
lagerungsmaſchine die Stadt angreifen oder 
fie mit Pfeilen beichieben, find überlebens— 
groß gezeichnet. Die Bewohner der Stadt 
verteidigen fie noch recht tapfer; aber 
viele Feinde fallen verwundet kopfüber in 
die Tiefe, und auf den Türmen erheben 
die Frauen ſchon flehend die Hände. 
Zwei Obelisfen Ajjurnajjirpals tragen 
Darftellungen von Kampfizenen und Tri- 
butempfängen in ganz flachem Relief, jo- 
daß fie nur undeutlich zu erfennen find. 
Biel bedeutfamer dagegen find die Reliefs 
auf Salmanafjars III. ſchwarzem, oben 
dreifach abgetreppten Obelisken (Abb. 183). 
Es werden Gejandtichaften fremder Fürſten 
mit ihren Tributgegenjtänden, jo von Sehu 
von Sirael (Abb. 184), abgebildt. Be 
ſonderes Intereſſe aber verwendet Der yigg, 183. Obelisk Salma- 
Künftler auf die Wiedergabe jeltener Tiere nafjars II. (Manjell). 
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3.B. des Elefanten (Abb. 185), des Rhinozeros (?), des zwei⸗ 
höcferigen Kamels, des Auerochjen (AD. XIII2 ©. 19, Abb. 6), 
und verfchiedener Affenarten. Alle Arbeiten Salmanafjars ind 
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Abb. 184. Tribut Jehus von Iſrael vom Obelisken Salmanajjars III. (Manjell).. 


etwas derb, aber liebenswirdig erfunden. Man merkt die Freude 
des Künftlers, alle diefe Kuriojitäten wiedergeben zu können, und 
troß vieler Fehler in Einzelheiten find wiederum manche Tiere 
jo gut getroffen, daß Zoologen z. B. in den beiden größeren, 
hier nicht wiedergegebenen Affen übereinjtimmend Paviane er- 
fannt haben. Die menjchlichen Figuren, befonders die des Königs, 





Abb. 185. Elefant und Affen vom Obelisken Salmanafjars III. (Manjell). 


jind vollfommen richtig gejehen und gezeichnet ; das kleine Bäuch- 
lein beim Fürſten ift auch ein Zeichen feiner Würde. Vor allem 
aber wird der Thorax immer richtig. in Seitenanficht gegeben, 
während er bei Aſſurnaſſirpal noch häufig verzeichnet ift, 
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Neben den in lebenden Fels 
gemeißelten Königsbildern (ſ. S. 
97) gab es auch freiſtehende 
Königsſtelen, die meiſt überlebens— 
groß aus Kalkſtein hergeſtellt 
wurden. Auf den Stelen Aſſur— 
naſſirpals III. Salmanafjars IIT. 
und Samſi-Adads V. (Abb. 186) 
ſchaut der König immer nach links 
wie auf dem Felsrelief Tiglatpi— 
leſers J. Die Kleidung bietet 
nichts Neues, ebenſo iſt die Hal— 
tung der Hände dieſelbe wie 
früher: die Rechte im Redegeſtus 
erhoben, die linke auf das Kugel— 
ſzepter geſtützt. Auch der Ober— 
körper iſt in alter Manier immer 
falſch geſtellt. Um den Hals 
tragen die Fürſten prachtvolle 
Ketten aus Götteremblemen (ſ. 
S. 99); beſonders bemerkenswert 
it Samſi-Adads Halsſchmuck, 
das vierſtrahlige Johanniterkreuz. 
Am linken oberen Rande der 
Stele ſind immer mehrere Götter— 
embleme, der achtſtrahlige Venus- Abb. 186. Stele Samſi⸗Adads V. 
ſtern, Blitz, Mondſichel mit Voll- Mani). 

mond, geflügelte Sonnenfcheibe, Göttermüge u. a. m. angebracht. 
Die nicht übermäßige Fülle affyrischer Siegelzylinder iſt vor— 
fäufig chronologijch noch ſchwer zu fixieren; die große Mafje wird 
- wohl aus der Sargonidenepoche ftammen. In unfere Zeit dürfte 
aber vielleicht ein beſonders feiner 
Zylinder (Abb. 187) gehören, ein- 
mal wegen der altertümlichen 
2 FE Schrift und zweitens, weil dieje 
u ea Ve Schrift nicht wie bei den jpäte- 
71:38 Ir ren aſſyriſchen Siegelzylindern in 
FE richtiger, ſondern wie on — 
Me N m. fonien in Spiegelichrift (die beim 
© De- { 
ee ne don, Abdruck richtig herauskommt) ein⸗ 
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graviert ift. Er zeigt einen Hirſch, der die Blätter eines Baumes 
abfrißt. Schon aus den angeführten Gründen it auch ein Zy— 


finder (Abb. 188) unferer Periode zuzuweijen, trogdem er den 
ipäter (1.©. 137) beliebten 


Kugelſchliff aufweilt. Er 
gehört merfiwürdiger Wei- 
je zwei ‘Berjonen, einem 
Dberft und einem Präfek— 
ten von Kalach, der 1. 3. 
798» Chr. Eponym war, 
und ift darum genau zu 
datieren. Wir jehen einen 
barhäuptigen, unbärtigen 
— — Verehrer vor einer Öott- 

‚Abb. 188. Aſſyriſcher Siegelzylinder beit mit Hörnerfrone, die 
Orientaliſtiſche Literaturzeitg. 1900, Sp. 434). 1 der Hand ein Beil Hält. 
Dahinter ein Fabelweſen mit menjchlichem 
Körper, Skorpionsſchwanz und Vogelbeinen. 
Bon Metallarbeiten iſt zu erwähnen eine 
Kupferjtatuette aus der Zeit Aſſurdans III. (?), 
von der leider alle Extremitäten fehlen mit 
der Weihinschrift feines Beamten Samfi-Bel 
(Abb. 189). Aber auch der Torjo mit den 
unrichtigen DVerhältniffen, dem zylindrijchen 
Unterförper genügt zu der Erfenntnis, daß 
wir bier fein großes Kunstwerk vor ung haben. 
Viel wertvoller find die Kupfer- und 
Bronzebejchläge von Türen, die uns bejonders 
. aus Salmanafjars Zeit erhalten find. Mehrere 
in Ajjur gefundene Fragmente tragen nur ver- 
bältnismäßig einfache Neliefs, aber die in 
Smgur-Enlil (Heute Balawat genannt) entdedten 
Zorbejchläge aus Kupferblech find jo reich mit 
bildlichen Darftellungen verziert, daß wir die 
ganzen Unternehmungen des Königs an unfe- 
tem Auge vorbeipaffieren lafjen fünnen. Jede 
einzelne der 1,75 m langen und 0,27 m hohen 
Schienen ift der Länge nach noch in zwei Abb. 189. Affyriiche 
Hälften geteilt, daher ift der Raum beſchränkt Vronzeſtatuette (Heu- 
; zey, Orig. orient. de 


und beengt. Auch die Nequifiten der Dar- Vaart Pl. 8). 
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ſtellung jind diejelben geblieben: die Schuppen für die Berge, die 
Wellenlinien mit dem Schnörkel für das Waſſer; Menſchen und Tiere 
ſind nur ſparſam gegeben; ihr Größenverhältnis zu einander und zu 
den Gegenſtänden der Umgebung iſt oft nicht richtig; außerdem iſt die 
Arbeit nicht gleichmäßig, da ſie wohl von verſchiedenen Künſtlern her— 
rührt. Aber trotzdem iſt die Erfindungsgabe des Entwurfs eine ſo 
reiche, die Kühnheit, ſich mit den verſchiedenſten Materien abzufinden, 
eine ſo große, die Ausführung trotz mancher Schwächen eine ſo 
freundliche und liebenswürdige, daß wir uns immer wieder und 
wieder zu dem Kunſtwerk hingezogen fühlen. Auf einer Schiene 
(Abb. 190) iſt z. B. in der oberen Hälfte nach der Inſchrift die 





Abb. 190. Teibutfendung von Tyrus an Salmanafjar III. Detail von 
Balawat-Tor (Birch and Pinches, Palace Gates of Balawat). 


Inſelfeſtung Tyrus dargeitellt, die Salmanafjar eine Tributjendung 
entgegenjchiet. Zwei Schiffe, deren Hohe Vorder- und Hinterjteven 
in Tierföpfe auslaufen, werden von zwei Männern (in langem Rod 
und Zipfelmütze) ans Ufer gerudert; das erjte wird gerade an 
Land gezogen. Die Ladung beiteht aus verjchtedenen Kijten umd 
Ballen und je einem Tablet mit bejonderen Wretiojen. Auf der 
Snfel folgt ein Mann und eine Frau mit ebenjolchen Brettern und 
Geſchenken. Auf dem Lande jest fich der Zug (hier nicht abgebildet) 
der Tributgegenftände tragenden Trier, die vom Könige empfangen 
werden, weiter fort. Noch interefjanter ift eine andere Schiene, auf 
deren unterer Seite Salmanafjars Expedition nach der Tigrisquelle 
(Abb. 191) abgebildet wird. An der Spite jeines Heeres zieht der 
König (hier nicht abgebildet) dem Flußlauf entgegen. Vor der eigent- 
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fichen Quellgrotte tft gerade ein Führer mit den Dpfertieren ange- 
langt, und am Feljen ift der Steinmeß bejchäftigt, nad) den An⸗ 
gaben eines hinter ihm ſtehenden Mannes des Könige Bild zu 
meißeln. In die Höhle jehen wir durch drei Offnungen hinein; 
im braufenden Wafler ftehen drei Krieger mit Fackeln, des Königs 
Ankunft erwartend. Wegen der Niedrigfeit des zur Verfügung ſte⸗ 
henden Raumes iſt die Szenerie in dem oberen Teile der Schiene 





Abb. 191. Salmanaſſars III. Expedition nach der Tigrisquelle. Detail vom 
Balawat-Tor (Birch and Pınches, Palace Gates of Balawat). 


fortgejeßt. Der halbfreisförmige, von Schuppen eingejchlofjene Raum 
Icheint eine Felshöhle mit Stalagmiten (die ftelenartigen Gebilde mit 
den jchwebenden Kugeln) wiedergeben zu follen, in der der Steinmeß 
wohl wieder eine Injchrift meißelt. Darüber hoch auf dem Berge liegt 
ein Schloß, zu dem ein Mann mühſam binaufgeht. Bor der Höhle 
find Soldaten bejchäftigt, einen gefefjelten Opferftier zu chlachten. 

Kupfer und Bronze wurden auch als Belag oder für ganze 
Möbel gern verwandt. Der Belag von Ajjurnaffirpal® Thron ift 
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una teilweife noch erhalten (geflügelte mit 
Fabeltieren ringende Gottheiten; Genien vor 
dem jog. heiligen Baum; geflügelte Löwen und 
Stiere), ebenjo die Widderköpfe (Abb. 192), in 
welche die Enden der Lehne ausliefen. Ganz 
ähnliche Formen und Berzierungen zeigen auch 
ein Thron und Schemel (Abb. 193) aus 
Bronze, die unjerer Zeit angehören müjjen. 
Das Oberteil des Thrones findet jeinen Ab— 
ihluß in zwei Widderföpfen; die Füße find 
Löwenklauen, über denen jich Blattfränge 
wölben. Die Verbindung zwijchen beiden 





Abb. 192. Widderfopf 
vom Throne Affurnaj- 
firpal3 (Layard, Nini- 
veh u. Bab. Tf. 16). 


Beinen wird durch ein mit Doppelvoluten verziertes Zwiſchenſtück 
hergeitellt. Auch Waffen und Geräte aus Bronze, wie Schwerter, 
Beilärte, Haden, Helme, Schilder, funftvolle Glocken ujw. aus Diejer 
Zeit, find uns in ziemlicher Anzahl überfommen; aber das Eiſen 
peginnt jchon, den alten Metallen jcharfe Konfurrenz zu machen. 








Abb. 193. Aſſyriſcher Thron und Schemel aus Bronze (Manfell). 


Der Alte Drtent, XV. 
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Eine Anzahl Bronzefchalen aus Aſſurnaſſirpals Palajt in Kalach 
(Abb. 194) ſind indes zweifellos nicht aſſyriſche, ſondern ſyriſche und 
phöniziſche Arbeit. Ebenſo ſind einige dort gefundene Elfenbein— 
täfelchen teilweiſe mit Email- und Goldverzierungen (Abb. 195) und 
Elfenbeinköpfchen (Abb. 196) nicht aus einer aſſyriſchen, ſondern phöni⸗ 
ziſchen oder ägyptiſchen Werkſtatt hervorgegangen. Auch die Tri— 





Abb. 194. Bronzeſchale aus Nimrud (Manſell). 


dacnamuſcheln aus Nimrud haben ihre Eingravierungen ſicher ſchon 
von phöniziſchen Werkmeiſtern erhalten. 

Von Goldſachen iſt bemerkenswert der dreiflammige Goldblitz 
(Abb. 197) der Adadſtatue aus Aſſur, der aus reinem Goldblech be— 
ſteht und in etwa */, Millimeter Stärke über einer Holzform ge. 
hämmert ijt. 

Die feramifchen Funde, glafiert und unglafiert, ſcheinen ſich, 
ſoweit ich urteilen kann, nicht weſentlich von denen der älteren Beit 
unterschieden zu haben. Beſonders Harakteriftiich für unfere-Epoche 
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ſind die jog. Terafottahände (Abb. 198), wohl Konjolen, um den 
emaillierten Zinnenfries feitzuhalten. 

Um den Gebilden aus Ton ein jchöneres Ausſehen zu geben, 
wurden fie häufig mit Farben, meiſt ſchwarz-weiß, bemalt. Da 





— Be Sa 


Abb. 195. Effenbeinpanel mit Frauenfopf im Fenſter 
(Hogarth, Excavations at Ephesus Pl. 28, 5). 


dieſe aber nicht ſehr widerftandsfähig waren, fam die früher nur 
bei Gefäken gelibte Sitte immer mehr auf, Die Farben der Kera— 
miken durch einen Emailüberzug durabler zu 
machen. Sehr merkwürdig ijt ein emailliertes 
Tonrelief mit dreizeiliger Infehrift (Abb. 199); 
es zeigt einen Mann mit furz gejchnittenen 
Kopf- und Barthaar und ungewöhnlichem Ge— 
wande — ein gefranftes Tuch ift um die Hüften 
und Schultern geſchlungen — in Adorations- 
jtellung. 

Viel funftvoller ift aber die Technik Der 
Gmailbadjteine und -Fliefen, die, wie wir ge- 
Abb. 196. Eifenbein- jehen haben (j. S. 87), ſpäter im neuen Baby 

ion ‚zur höchſten Blüte gelangte. Aber ſchon 


Hogarth, Excav. at : 
Foh. PL. 28,9. Aſſurnaſſirpals Leute beherrichten diefe Kunſt 
E 8* 
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und fehufen jo mehrfarbige Frieje mit Flechtbändern und Palmetten 
auf blauem Grunde (Abb. 200), ja es entitanden in dieſem Genre 
ſogar ganze Gemälde. Auf einem ſolchen (Abb. 201) ſind auf 
einem Flechtband ſtehend dargeſtellt der König, in der Rechten eine 





Abb. 197. Goldblitz der Adadſtatue (Andrae, Anu-Adad-Tempel Taf. 34a). 


Schale, in der Linken den Bogen haltend, wie er im Kreiſe feiner 
Beamten und Krieger jeinen Vezir (nicht mehr ganz erhalten) zum 
Vortrag empfängt. Die Zeichnung ift jchwarz auf blaßgelbem 
Örunde ; die Farben — gelb, grün, weiß — find aber recht verblichen. 

Nach vorübergehendem Berfall brachte der Emporkömmling 
Tiglatpilefer IV. (745—727 v. 
Chr.) durch feine Eroberungen 
im Weiten und Dften Aſſyrien 
nicht nur zu Ruhm und An— 
jehen, jondern verschaffte ihm 





Abb. 198. Zerrafottahand Abb. 199. Emailliertes Terrakottarelief 
(Andrae, Feſtungswerke Abb. 5). (Andrae, Feſtungswerke Abb. 231). 
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auch eine Großmachtſtellung, wie es das Reich niemals vorher be— 
ſeſſen. Sargon (722—705 v. Chr.), wieder ein Uſurpator, war 
der Stifter der 
letzten, nach ihm 
benannten Dyna- 
itte. In Dur: 
Scharrufin (heute 
Khorſabad) er— 
baute er ſich eine 
prunkvolle Reſi— 
denz, ſtarb aber 
bald nach ihrer 
Einweihung eines 
gewaltſamen To— 
des. Sein Sohn SET 
Sanherib — Abb. en Sen (Layard, Mon. 
681 dv. Chr.) war 
ein enragierter Aſſyrer und demgemäß ein jeharfer Gegner Babylonz, 
das er nad) anfänglichen Mierſolgen eroberte und dem Erdboden 
gleich machte. Indes 
erwieſen ſich ſeine über— 
ſpannten Ideen von der 
gänzlichen Ausſchaltung 
Babylons als nicht ſehr 
glücklich; denn die erſte 
Tat ſeines Sohnes Aſar⸗ 
haddon (681—668 vd. 
Chr.) war, daß er Baby- 
fon wieder -aufbaute. 
Ihm gelang es, Agyp⸗ 
ten zu erobern und zur 
aſſyriſchen Provinz zu 
machen. Aſſurbanipal 
(668 — 626 v. Chr.) hatte 
‚schwere Kämpfe mit jei- 
nem Bruder Samafjum- 
ufin, dem König von 
Babylonien, und Falt 


Abb. 201. Emaifziegel mit bildlicher Darftellung Jämtlichen Nana 
(Layard, Mon. of Nineveh II, 55, 6). ten zu bejtehen. Yußer- 
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fich war jeine lange Regierung jehr glanzvoll, aber Aſſyriens Macht 
muß in den langen Kämpfen doch ſo geſchwächt worden ſein, daß 





Abb. 202. Tiglatpileſer zu Wagen (Manſell). 


Ninive bald nach ſeinem Tode im Jahre 606 v. Chr. den ver— 
einigten Angriffen der Meder und Babylonier erlag und ſich auch 
nie mehr erhob. 


a 0 —— —— 









Tiglatpilefer, i * ⸗ var Em — 
der Durch die Auf- 4 es 
hebung der Privi- | 


legien des Adels 
und der Prieiter- 
Ichaft im bürger- 
lichen Leben eine 
neue Aera herbei- 
führen wollte, 
ſcheint auch in der 
Kunft den Willen 
gehabt zu haben, 
neue Wege zu 
wandeln. Leider 
find die von ihm 
erhaltenen Sfulp- 
turen nicht ſehr 


zahlreich, ſodaß Abb. 203, Belagerung von Gezer (Layard, Mon. ot 
wir ſeine Bedeu- Nineveh I, 62, 2). 


nn 
— 
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tung für die Kunst noch nicht genau feititeilen fünnen. Auf dem Nelief, . 
das den König auf feinem Wagen zeigt (Abb. 202), find die Pferde im 

Gegenſatz zu früher überfchlanf und haben beinahe übermäßig lange 

Beine. Der König, der feine Begleiter nicht überragt, ſteht aufrecht 

und frei in richti- 
ger. Seitenanjicht 
auf dem Wagen. 
Die Nechte ift im 
Redegeſtus erho- 
ben, die Linfe hält 
ganz gejchickt eine 
Blume. Bon einer 
Andeutung der 
Landjchaft, wie eg 
ipäter Sanherib 
io ſehr liebte, ijt 
allerding® hier 
noch nicht Die 
Nede. Auch die 
Belagerung - der 
Stadt Gezer (Abb. 
203) zeigt einen 
ähnlichen Uber- 
gang vom Alten 
zum Neuen: Die 
geringe Anzahl 
der Perſonen tjt 
noch altertümlich, 
aber die Ajiyrer, 
die zwar noch im: 
mer überleben3- 
groß find, werden 





jchon kleiner, auch) Abb. 204. Stele des Bel-Harran-bel-ufjur 
die KRompofition (Scheil, Saison de fouilles à Sippara PL: 
der Szene iſt ganz 


geſchickt und überragt die alten Vorbilder. Ein Aſſyrer deckt mit 
einem großen Schild einen neben ihm ftehenden Bogenſchützen. 
Ron einer daneben ftehenden Belagerungsmaſchine, die oben ein ge 
wölbtes Fenfter hat, verjucht ein Krieger auf die feindliche Stadt 
zu Springen. Auf der Mauer und den beiden Türmen erjcheint 
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je ein händeringender Einwohner. Auch andere Reliefs von ihm, 
wie die Wegbringung der Beute der Stadt Ajtartu und die Abtrans— 
portierung von Göttern eines feindlichen Landes, zeigen eine Freiheit 
und Neuheit der Auffaffung, die man bei Aſſurnaſſirpal vergeblich ſucht. 

Ein intereffantes Stück damaliger Provinzialkunft ift die Stele 
Bel-Harran-bel-uffurs (Abb. 204), eines Palajtvogtes des Königs 








Abb. 205 u. 206. Karyatide Sargons. Borderanficht u. Rückanſi 
(Place, Ninive et l’Assyrie III, 31 bie) SEHgE 


Ziglatpilejer, die jener in einer von ihm gegründeten Wüſtenſtadt auf- 
geſtellt hat. Die Arbeit iſt recht roh läßt keinen a über 
den weit von der Zentrale Tiegenden Entftehungsort. Der barhäup- 
tige hohe Herr ift glatt vafiert, Hat aber volles in den Naden 
jallendes Haar, alfo die Haartracht, in der man vielfach fälſchlich 
Eunuchen vermutete. Die Nafe ift- zu Hein, ebenjo das falich an- 
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gejegte Ohr, dagegen das in VBorderanjicht gegebene Auge viel zu 
groß. Das Kleid bejteht aus einem a: Stoff, bEH wir uch 
ſonſt in diefer Zeit antreffen (ſ. ©. 142), und einem um die Hüften 
gelegten flaufhigen Tuch. Die linfe Hand ift ausgeſtreckt, Die 
rechte im Nedegeftus erhoben. Was die Ausbuchtung über dem 
rechten Oberarm bedeuten joll, iſt mir unerfindlich; als ins Unge- 
heure ausgebildeter Bizeps fann fie doch wohl nicht angefehen wer- 
den. Die ſehr groß gearbeiteten Embleme jtimmen mit den auch 
in der Inſchrift genannten Göttern überein: die Hacke be- 
zeichnet Marduf, der Schreibgriffel Nebo, die geflügelte Sonnen— 


En, 





Abb. 207. Aſſyriſcher Gewichtslöwe (Perrot-Chipiez, Hist. de l’art Tieren): 


icheibe (ohne den Bogenjchügen) den Schamaſch, die Mondjichel den 
Sin umd der achtſtrahlige Stern die Sitar. 

Sargon bejtätigte wieder Die alten Privilegien der Städte und 
der Prieſter. Diejen fonjervativen Bug fann man, wie mir icheint, 
auch in feiner Kunſt wiederfinden, ohne daß er jich allerdings guten 
Neuerungen verjchlofjen Hätte. Die neuen Errungenjchaften der Bau- 
funft hat er fich zu eigen gemacht; die Technik feiner Plaftifen iſt 

fortgeſchritten und jeinen Geſchmack zeigt ev 3. B. auch darin, daß 
er die Infehriften nicht mehr wie Aſſurnaſſirpal über die Reliefs 
hinwegſchreiben läht. 

Das Hauptftüc der fargonijchen Rundplaſtik, ein beinahe 
lebensgroßes (1,60 m) Karyativenpaar (Abb. 205 u. 206) aus Gips, 
ift leider nur noch aus Zeichnungen befannt, da die Originale im 


122 Bruno Meißner, Grundzüge der afigriichen Plaſtik. AD.XV 


Tigris untergegangen find. Ein Gott mit Hörnerfrone iſt hier als 
- Träger irgend eines Gegenitandes benutzt. Gejicht und Kopfbedeckung 
ilt die gleiche wie bei den Stierfolofjen, das gegürtete Kleid fällt 
beinahe zylindrifch herunter, lange Franſen unten lafjen nur die 
süße herausfchauen. In den Händen trägt er ein Gefäß mit Lebens- 
waſſer (ſ. ©. 43); vier breite wellen- 
artige Streifen, die vorn und hinten 
auf das Kleid geſetzt find, jollen 
das dem Gefäß entitrömende Waſſer 
andeuten. Wie wir jehen, entfernt 
jih das Stüd mit jeinen furzen, 
gedrungenen Formen troß zweifel— 
[ojer technischer Vollkommenheit 
nicht allzuweit von Adad-niraris 
Neboitatue (ſ. S. 100). Viel glüd- 
licher ijt der Künſtler geweſen, 
der den bronzenen Gewichtslöwen 
(Abb. 207) gebildet Hat. Gerade 
bet den Gewichten lag allerdings 
eine lange Tradition vor, und bei 
Darjtellungen von Tieren war 
außerdem der Plaftifer nicht ge- 
bunden wie bei menjchlichen. 

Die Torjtiere der Sargons- 
burg waren auch furzbeinig ge- 
drungen und zeigten diejelbe ou— 
trierte Muskulatur wie die Aſſur— 
naſſirpals; nur iſt die ältere flache 
Hörnermüße der neuen Mode ent- 
Iprechend durch eine hohe, federn- 
geſchmückte Hörnerfrone erjegt. Der 

Abb. 208. Löwenwürgender häufig neben den Torftieren ſtehen— 
„Gilgameſch“  (Giraudon). de, Löwenwürgende „Gilgameſch“ 

(Abb. 208) wendet dem Beſchauer 
Geſicht und Oberkörper zu, aber die Beine in derjelben Stellung zu 
geben, wagt der Künftler auch jetzt nicht (ſ. Abb.47 u.©.93); fie ſchreiten 
daher in alter Weiſe jeitwärts. Die in Schneden geflochtene Haar- 
feifur tft ungewöhnlich; die Züge mit den hervortretenden Baden- 
fnochen faum ſemitiſch. Der Heine Löwe kann auf Lebenswahrheit 
feinen Anſpruch machen. 
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Auf den Neliefs jteht 
ver furzhaljige König ge: 
wöhnlich ziemlich ſtarr da 
und wird als nur mittel: 
großer, unterjegter Mann 
dargeitellt, jeine Diener, 








teilweiſe bärtig, teilweije 

glatt rajiert, ſtecken in 

flaujchigen, mit recht viel 

Franſenwerk verſehenen 

Gewändern, die die Figu— 

ren noch plumper machen 

(Abb. 209). — Wie ſein 

Vorfahr Aſſurnaſſirpal 

hat auch Sargon Jagd— 

bilder in ſeinem Palaſte 

geſchaffen, ja ſogar das 

Bedürfnis empfunden, die 

Szenerie durch eine Land- Abb. 209 König Sargon mit Untergebenem 

ichaft anzugeben (Abb. Giraudon). 

210). Aber die ſteif in zwei Reihen aufgeſtellten Bäume muten 

uns an, als ob ſie eben aus einer Spielzeugſchachtel genommen wären. 

Die fliegenden Vögel und die erlegten Hafen wirken unnatürlich. — Der 

König ſpricht die Abficht aus, alle „Die Wohnftätten, die jeine Hände 

erobert, auf den Wänden des Palaſtes einmeißeln“ zu lajjen; gerade 

diefe Kampf- und Belagerungsizenen jind häufig recht "glücklich 

wiedergegeben. Auf dem Bilde eines Kampfes um eine vaniſche 
—— MRS 
bb. 210. Jagdſzene aus Sargons Palaſt (Botta, Mon. de Ninive IL, 111). 
; 
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Feſtung (Abb. 211) ſehen wir allerdings auch noch einige übernatür⸗ 
lich große Krieger, aber die große Maſſe auch der Aſſyrer iſt in 
den gewöhnlichen Dimenſionen gehalten. Die gebirgige Gegend iſt 








Abb. 211. Kampf um eine Feſtung (Botta, Monument de Ninive II, 145). 


ducch einen fühnen, mit Bäumen bewachjenen Felſen angedeutet 
Eine Belagerungsmajchine wird mit einem Elan auf einen Berg 
gehoben, daß man förmlich die Bewegung Sieht. Auch die Be- 
lagerten nehmen am Kampfe in äußerſt lebendiger Weile teil; Ver— 
wundete jtürzen von den Zinnen herab, und Ajfyrer verjuchen Teuer 
an die Tore zu legen. Das Bild der Plünderung des dem Gotte 


Be 
’ 


Be Re: 





Abb. 212. Plünderung des Tempels in Muſſaſſir (Botta, Mon. de Ninive IL, 141). 


Chaldia gehörenden Giebeltempels in der Stadt Muſſaſſir (Abb. 212) 
läßt eine Reihe der auch in den Infchriften erwähnten Gegenftände 
erfennen: die mit Köpfen von bellenden Hunden verzierten Schilde; 
die Kratere, welche den Opferwein enthielten, und die Bronzeſtatue der 
ihr. Kälbchen ſäugenden Kuh. 


ep’ 
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Die Berliner Sargonſtele aus Gabbro, welche in Zypern ge— 
funden iſt (Abb. 213), iſt verhältnismäßig ſchmal, zeigt aber ſonſt 
den bekannten Typus (ſ. S. 109). Der König im Franſenkleid blickt 
hier nach rechts; ſein Oberkörper iſt richtig gezeichnet. Die Rechte 
iſt wie immer erhoben, die Linke hält ſteif das Keulenſzepter. 

Der etwas unruhige, für alle modernen Errungenſchaften der 
Technik begeiſterte Sanherib hat auch die 
Kunſt ſeiner Zeit mächtig gefördert. Seine 
Reliefs wirken ganz anders als die ſeiner 
Vorgänger: faſt überall nimmt die Land— 
ſchaft einen breiten Raum ein; die Figuren 
wachſen und werden ſchlanker; auch nimmt 
die Maſſe der dargeſtellten Perſonen ſehr 
zu; der Wirklichkeit macht man die Kon— 
zeſſion, die Aſſyrer, ja ſelbſt die Perſon 
des Königs kaum größer zu zeichnen als 
die der andern Sterblichen. 

Von Rundbildniſſen iſt beſonders 
hervorzuheben das Fragment eines koloſ— 
jalen Kopfes (Abb. 214 und 215). Er 
gehörte gewiß zu einer weiblichen, geflü- 
gelten Torjphing mit einer Säulenbafis 
auf dem Rüden, von der wir ein mar— 
mornes Modell (Abb. 216) aus derjelben 
Zeit befigen (ſ. a. ©. 131). Die Geſichts— 
formen find nach dem Ideal der damaligen 
Zeit voll und rundlich, die Augen lang 
und ziemlich ſchmal geſchnitten mit jtarf 
entwicelter Tränendrüfe, über ihnen wöl- 
ben ſich die geichminften Brauen, die fi) Ess ne 
über der Nafenwurzel treffen (j. ©. 40), 
die Nafe jelbft it mur ſchwach gebeugt, Ahpern (Roniet Dufen, 
hat aber ftarfe Nüftern. Unter den Berlin, Vorderafiat. Abtlg). 
ichmalen Lippen tritt das Kinn und das 








fette Doppelfinn ſtark hervor. Affurbanipals Gemahlin (}. ©. 135) 
hat ähnliche Schönheitsmerfmale, aber auch ein anderer weiblicher 


Kopf aus Kujundjif (Abb. 217), der gewöhnlich einer Iſtarſtatue 
zugeſchrieben wird, weiſt dasſelbe rundliche Geſicht, die vollen 
Wangen, die lang geſchnittenen Augen und die breite Naſe auf. 
Zweifellos iſt dieſer Typus das Frauenideal des ſpäteren Aſſyrers. 
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Abb. 214 u. 215. Fragment eines weiblichen Kopſes. — 
Bon der Seite (Layard, Niniveh u. Bab. Tf. 7). Bon vorn (cteilweiſe 
falſch ergänzt) (Paterson, Palace of Sinacherib PI. 93). 


Sanheribs Begeijterung für das Natürliche nahm fogar an 
den ehrwürdigen Öejtalten der Torftiere Veränderungen vor: das 
unmögliche fünfte Bein verjchwindet, feine Stiere haben nur vier 
Beine, die vorderen ſtehend, die hinteren fchreitend. Aber auch ihr 
— erſcheint — und länger, das Haupt bedeckt die ſchon 
in Sargons Zeit bekannte 
gefiederte Hörnerkrone, ja 
ſogar die Füße ſind etwas 
ſchlanker geworden. Grö— 
ßere Anderungen find in 
dieſem Genre natürlich 
nicht möglich. 

Auf den Reliefs nimmt, 
wie ſchon bemerkt, die” 
Landſchaft einen unge— 
wöhnlich breiten Raum 
ein. Steht der König 
auf ſeinem Wagen, ſo 
fehlen je nach Bedarf auch 
nicht ein Paar Palmen 
oder ein Fluß; ſitzt er auf 
ſeinem Throne bei Lakis, 


Abb. 216. Marmormodell e. weibl. Sphinx (Füße jo ift Die gebirgige Öegend 
ergänzt) (Paterson, Palace of Sinach. Pi. 103). angedeutet. Die Kriegs— 
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ſzenen jallen durch die Fülle der Menſchen (ganze- Platten find voll 
von Soldaten) und die Kühnheit der Darftellung auf. Ein Berg 
(Abb. 218), den aſſyriſche Infanterie ſtürmt, wimmelt von Menfchen 
Mehrere bringen im Laufjchritt Ge- 
fangene und abgejchnittene Köpfe herab, 
andere arbeiten jich mühjam, auf Stöcke 
oder ihre Lanzen gejtüßt, den Berg 
Dinauf; oben auf der Höhe tobt noch 
der Kampf. Bei der Belagerung von 
Lakis (Abb. 219) jehen wir deutlich 
acht Ziegelbahnen, auf denen die Be— 
lagerungsmajchinen an die Stadt heran- 
gefahren werden. Hinter diejen kämpfen 
dann teilweije durch große Schilde ge= 
deckt die Kanzenträger, die Bogenjchügen _ — 
und die Schleuderer. Die Belagerten —— — a 
aber jind auch nicht müßig, fie werfen Discov. 8. 248). 
Brandfadeln herab und eröffnen von 

den Türmen einen lebhaften Angriff auf die Feinde. Sehr jchwierig 
waren die Kämpfe wiederzugeben, die in den Sumpfgegenden Süd— 
babyloniens ftattfanden und 
meist zu Schiff ausgefochten 
werden mußten. Trotzdem 
find des Königs Künſtler 
ihrer Aufgabe ganz gut ge— 
recht geworden; jehr an— 
ſchaulich iſt ein Pferd mit 
jeinem Neiter (Abb. 220) 
modelliert, da3 in einem 
Nohrdicicht vor einem Wai- 
jerlauf jich jcheut und ängit- 
lich zurückweicht. 

Mit bejonderer Liebe ver- 
folgte Sanherib nicht nur den 
Bau ſeines „Palaſtes, der 
feinen Rivalen hat“, ſondern 
gab uns auf feinen Wänden 
un auch eine Darftellung diejes 


— Ze Baued. An einer Stelle 
Abb. 218. Erſtürmung eines Berges k 
(Layard, N of Nineveh I, 70). jehen wir z. B. den Trans- 











—— 2 
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port eines noch nicht fertig ausgehauenen Torſtieres auf einer 
Schleife (Abb. 221). Auf ihm ſteht ein Aufſeher, der durch Hände» 
klaiſchen den Takt angibt, ein zweiter bläjt ins Horn, die beiden 
andern geben den Arbeitern Anweilungen, wie fie die Holzwalzen 
legen und den Hebel anſetzen follen. Bier Kolonnen Kriegs— 


gefangene ziehen den Stier an gewaltigen Tauen den Hügel 


-hinan. Leute jchöpfen mit Mafchinen aus dem Fluſſe Waſſer, 
das auf den Weg gegofjen wird, um ihn glätter zu machen. Der 





Abb. 219. Belagerung von Lakis (Layard, Mon. of Nineveh II, 21). 


König Steht, feine Untertanen an Größe kaum überragend, auf 
feinem Wagen und infpiziert die Arbeiten. ine Injchrift dabei 
bejagt: „Sanherib, König der Welt, König von Aſſyrien, läßt große 
Stierfolofje, welche im Lande Balat gefertigt waren, zu dem Palaſte 
feiner Herrichaft in Ninive freudigen Herzens fchleppen“. 

‚Neben diejen Gemälden jtarf bewegter Ereigniffe exiftierten im 
Palaſte noch Reihen von beinahe lebensgroß modellierten Figuren, 
‚die fich teilweile zu großer Feinheit erheben. Der Kopf eines 
Mannes, wohl eines Kriegers (Abb. 222), aus der Sammlung 
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de Clereq ift wunderbar herausgearbeitet und braucht feinen Ver— 
gleich zu ſcheuen. Sehr wirkungsvoll iſt auch der Zug der Diener 
— wohl die Dekoration des Speiſezimmers —, die die verſchiedenen 





Abb.220. Ro u. Reiter im Rohrdidicht (Paterson, Palace of Sinacherib P1.96). 


Gänge der Mahlzeit auftragen: Granatäpfel, Heuſchrecken (Abb. 223), 
Geflügel, Hafen, Früchte, Weinfrüge uſw. 

Eine bejondere Erwähnung verdienen noch Sanheribs Fels— 
ſtulpturen in Bavian. Schon eine Gipzfteinplatte aus Aſſur zeigt 
einen auf feinem Fabeltier jtehenden Gott (Abb. 224). Das Tier | 
jelbft ift ein Miſchweſen aus Löwe, Stier und Vogel; der Gott, 


mit der Federfrone, einem Leibrock und einem offenen Mantel be- 
Der Alte Orient, XV. 9 


AD. XV 
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Abb. 221. Transport eines Torftieres (Patersun, Palace of Sinacherib Pl. 32 - 33) 
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kleidet und mit ſeinem Schwerte gegürtet, trägt in der Linken ein 
Keulenſzepter, während er die Rechte erhebt. Aus den Schultern 
ſcheinen vier Flügel oder Strahlen zu wachſen. Über der Figur 
ſtehen mehrere der bekannten Embleme. Das Relief am Felſen von 
Bavian Abb. 225), wo Sanherib eine Wajferleitung anlegte, ilt ganz 
ähnlich; leider Scheint Layards Zeichnung nicht jehr genau zu fein. 
Hier iſt auch eine Gottheit auf einem hundeartigen Tier jtehend 
zwei Mal antithetijch (j. ©. 14) wiederholt. Dahinter ſteht eben— 
falls in zweimaliger Ausführung der anbetende König. In die— 
ſelbe Epoche gehören auch die Reliefs von Maltaja (Abb. 226), 
trotzdem ſie keine Inſchrift in 
unſere Zeit verweiſt. Hier fol— 
gen in viermaliger Ausführung 
von zwei anbetenden Königen 
eingefaßt ſieben von Aſſur an— 
geführte Götter, deren jeder auf 
ſeinem ihm gehörigen Tiere — 
Aſſur Hat. jogar zwei Tiere zur 
Berfügung — fteht. Die Reliefs 
find fast lebensgroß, aber leider 
fehr flach gearbeitet und haben 
dur) die Unbilden der Zeit 
recht gelitten. 

Der nüchterne und Babylon 
freundliche Ajarhaddon wird der 
Kunft nicht übermäßiges Inter- 
eſſe entgegengebracht haben; er Abb. 222. Kopf eines Kriegers 
beging fogar die Barbarei, die (de Clercq, Cat. möth, IT Pl. 14), 
Platten, die er für jeinen Bau 
gebrauchte, aug dem Palaſte Tiglatpilejers IV. wegnehmen und auf 
der andern Seite bearbeiten zu fafjen. Immerhin werden die neuen 
Errungenichaften der Technik unter ihm bewahrt: die Löwenkoloſſe 
haben nur vier Beine, die liegenden weiblichen Löwenſphinxe mit 
Säulenbaſen auf dem Rücken (Abb. 227), die wir jchon bei Sanherib 





—(j. ©. 125) angetroffen haben, kommen auch in jeinen Bauten vor, 


ja jogar hinten vereinigte Doppeliphinze, die nach zwei Geiten, 
nach vorn und hinten, ſchauen“, wie fie ja aud) die hethitijche Kunft 
fennt. NReliefplatten Ajarhaddons find bisher nur im verſchwin— 
dendem Maße befannt geworden, daher find wir für Die Beurteilung 


feiner Kunſt auf wenige andere Denfmäler angewiejen. Auf jeiner 
9* 
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Stele am Nahr el-Kelb (Abb. 228), die allerdings jchlecht erhalten 
ift, hat der König diefelbe Stellung wie feine Vorgänger (j. ©. 109). 
Dagegen bat e3 der Künftler feiner in Sam’al errichteten Stele 
Abb. 229) veritanden, der alten Situation eine neue Nuance zu 
(geben. Der Fürſt, der perjpeftiviich ganz richtig (auch der Thorax 
in Seitenanficht) gezeichnet iſt, 
halt in der rechten Hand wie 
jein alter Borfahr Ur-Nina (}. 
©. 11) einen Becher, in der linfen 
das Keulenjzepter. In derjelben 
Hand führt er aber auch noch an 
zwei Seilen, die durch ihre Lip- 
pen gezogen jind, DBa’al von 
Tyrus und Tirhafa von Äthio— 
pien, auf Diefe Weiſe jeinen 
Sieg über Phönizien und Ägyp— 
ten zum Ausdruck bringend. 
Beide Feinde, ſowohl der Semit 
wie der Kuſchit, find ganz charak— 
teriftijch wiedergegeben, dagegen 
jind zwei an den Schmaljeiten 
der Stele Dargejtellte Beamte 
mit gefalteten Händen recht fteif 
und ungeſchickt ausgeführt. 
Unter dem für Kunft und 
Wiſſenſchaft begeijterten Aſſur— 
banipal erlebte auch die Plaſtik 
eine letzte und höchſte Blüte. 
Beſonders in den Tierdarſtel— 
lungen treffen wir eine ſolche 
Abb. 223, Diener mit heuſchrecen u. Lrbendigkeit und Naturwahrheit 
Sranatäpfeln (Paterson, Pal. ofSina. gepaart mit reicher und feiner 
cherib Pl. 89) Technik, daß man zu ihrer Er- 
klärung hier jchon frühgriechifchen 
Einfluß annehmen zu müffen glaubte. Dieje Annahme ijt natürlich 
von der Hand zu weilen; die Entwidelung vollzieht ſich ganz 
innerhalb der aſſyriſchen Sphäre, nur ift lie in diefen Produk— 
tionen zur höchſten Reife gelangt. 
Am wenigjten geſchmackvoll find Aſſurbanipals Schlachtenbilder. 
Zwar hat er wie in Neaktion gegen Sanherib der Landſchaft feinen 
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allzu breiten Pla eingeräumt, aber in den fchmalen Neliefbändern 
find die Figuren teilweije derartig gehäuft, daß man ſich aus der 


Fülle gar nicht herausfinden fann. In der Schlacht gegen Teum- 


man von Elam (Abb. 230) iſt der Erdboden wie beſät mit Leichen 
der Feinde; einige liegen verjtümmelt da, auf andern jigen jchon 





Abb. 224. Gott auf feinem Tiere ftehend (MDOG. 31, 24). 


Geier und Naben, um die Kadaver zu verzehren. Speere, Köcher 


und Bogen liegen auf dem Schlachtfelde umher. Was noch lebendig 
it, flieht vor den Aſſyrern. Sm Ulaifluß, deſſen „Waſſer“ Aſſur— 
banipal, wie er ſich ausdrückt, „durch das Blut der Feinde wie Wolle 
rot färbte”, liegen Leichen von Menichen, Pferden und Maultieren, 
eine Speife der jchon heranfchwimmenden Fiſche. Sehr viel beſſer 
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find die Neliefs vom arabifchen Feldzuge (Abb. 231). Die Wüſte 
überhebt den Künſtler der Notwendigkeit des landjchaftlichen Hinter- 
grundes, und Kamele geben ihm Gelegenheit, fein Können in der 
Behandlung des Tierförpers zu zeigen. In der oberen Reihe ver- 
mag ein Neitfamel noch dem verfolgenden Fußvolk zu entfliehen, 
ja der Mitreiter jchießt noch nach rückwärts gewendet den Bogen 
ab, aber unten ift das Tier zujfammengebrochen, und beide Reiter 





Abb. 225. Relief von Bavian (Paterson, Palace of Sinacherib Pl. 104). 


fallen von ihm herunter. Neben ihnen jtehen wehflagende Araber, 


von denen der eine fragt: „Warum hat Arabien derartiges Un- 
glüct erfahren?“, der andere antivortet: „Weil wir die großen Eide 
bei Aſſur nicht gehalten und gefehlt haben gegen die Wohltaten 
Aſſurbanipals“. Die Kamele, bejonders dag hingefallene, zeigen 
jehr lebenswahre Stellungen, auch die Araber weifen ganz charakfz 
teriſtiſche Gefichtszüge, Haar- und Barttracht auf. 

Wo es angebracht ift, wird allerdings auch jeßt die Landichaft 
in höchjt veicher und anfchaulicher Weiſe ausgeftattet (Abb. 232). 


Dr 


— 
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In einem Garten von 
Palmen und Zypreſſen, 
zwiſchen denen ſich Wein— 
ranken hinziehen, ſitzt der 
König auf ſeinem Ruhe— 
bett. Seine Waffen liegen 
auf einem Taburet, ihm 
zur Seite ſteht ein Tiſch— 
chen mit Eßwaren. In der 
Rechten hält er eine Schale 
und trinkt ſeiner vor ihm 
auf einem Throne ſitzenden 
Gemahlin Aſſur-ſcharrat 
— deren Züge uns auch 
noch eine jüngſt aufge— 
fundene Stele (Abb. 233) 
aufbewahrt hat — zu. 
Hinter ihr bringen Diene— 
rinnen, die ſich durch die— 
ſelbe orientaliſche Fülle wie 
ihre Herrin auszeichnen, 
noch verſchiedene Eßgerich— 
te; im Hintergrunde wird 
Muſik gemacht. 

So anerkennenswert alle 
dieſe Leiſtungen ſind, am 
vollkommenſten und natur— 
wahrſten ſind doch Aſſur— 
banipals Tierdarſtellun— 
gen, die meiſt ohne land⸗ 
ſchaftlichen Grund doch 
äußerſt lebendig wirken. 
Die Kompoſition dieſer 
über einen großen Raum 


ſich ausdehnenden Jagd— 


bilder iſt nicht immer ſehr 
geſchick. Die Soldaten, 
die in zwei Neihen das 
Jagdrevier umſtellt haben, 
ſtehen ſteif da, auch die 





Abb. 226. Das Felſenrelief von Maltaja, oberer Teil (v. Luſchan, Ausgrabungen in Sendſchirli I, 23). 
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mafjenhaft abgejchlach- 
teten Löwen, die das 
ganze Feld bededen, 
wirfen in ihrer Gejamt- 
heit abſtoßend, aber ein: 
zelne Exemplare find jo 
gut gejehen und model- 
liert, daß die orienta- 
liſche Kunſt ihnen wohl 
faum etwas Gleichwer- 
tiges an die Seite jegen 
fann: das  fräftige 
Maultier (bb. 234), 
das im Bapjchritt mun- 
ter jeine Laſt fortträgt; 
die wütenden Jagddog— 
Abb. 227. Weibliche Löwenſphinx (Layard, Mon. gen (bb. 235), die fich 
of Nineveh I, Pl. 95), von den Wärtern faum 
noch halten Lafjen; Die 
Antilopenherde, die vor den 
Sägern flieht; die ſchnellen 
Wildefel, die mit dem Lafjo 
gejagt werden; vor allem 
aber die Löwen, die das 
bevorzugtejte Jagdwild des 
Königs waren. Stücke wie 
der durch Blattſchuß ge- 
teoffene, blutjpeiende Löwe 
(Abb. 236) und die vor 
Schmerz aufbrüllende Lö— 
win (Abb. 237), die ihre 
gelähmten Hinterbeine nicht 
mehr nachziehen fann, wer- 
den mit Necht immer un- 
jere höchſte Bewunderung 
hervorrufen. 
Neben den Gegenftänden 
der großen Kunft war und 
blieb der Stein auch das 








i HE i Abb. 228. Stele Ajarhaddons am Nahr ef-Kelb 
Material für viele Dinge (Bezold, Niniveh u. Bab. My 28). 
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der Kleinkunſt und des Gewerbes. Keulenknäufe, Löwenköpfe, 
Sewichtsenten (Abb. 238), Mühlen, Walzen und ähnliche Gerät- 
ſchaften wurden ebenfalls aus Kalk- und Gipsitein, Baſalt und 
Dolerit gearbeitet. 

Die meisten aſſyriſchen Sie— 
gelaylinder gehören der Sargo- 
nidenzeit an. Die Schrift 
wurde, wenn überhaupt vor— 
handen, richtig in den Stein 
eingraviert, jo daß jie, wenn 
abgerollt, verfehrt zu jehen war. 
Sharakteriftiich für den aſſyri— 
ichen Gejchmad iſt die große 
Rorliche für den Kugelſchliff: 
manche Zylinder zeigen nur 
eine Reihe von runden Kugeln, 
die durch Verbindungsſtriche zu 
rohen Figuren geformt werden, 
aber jelbft auf gut ausgeführ- 
ten, wie 3. B. einem mit ber 
Daritellung des Kampfes eines 
Gottes mit einem Drachen 
(Abb. 239), jtören die mehrfach 
ganz faljch geſetzten Kugeln. 
Im übrigen waren gerade Bil- 
der von Sagden — eine jehr 
ichöne Hirſchjagd ſ. Abd. 240 
— und Kämpfen, meift eines 
Sotteg mit zwei an jeinen 
Seiten ftehenden phantajtijchen 
oder wirklichen Wejen, recht 
häufig. Das Siegel des Nö- 56. 229. Stele Aſarhaddons 
nigs Urzana von Muſſaſſir (.Luſchan, Ausgr. in Sendſchirli J. Tf.D. 
(. ©. 124) zeigt einen geflügel- 
ten Genius (bb. 241), der zwei Strauße (?) gepadt hat, und 
trägt folgende Legende: „Siegel des Urzana, des Königs von 
Mufjaifir, der Naben(?)jtadt, die wie eine Schlange in den böfen 
Bergen ihren Mund auftut“. Ein ſehr fein gejchnittener Zylinder 
(Abb. 242) aus Kujundjik wird gewöhnlich als Inſiegel Sanheribs 
gehalten; ob mit Recht, ift allerdings fraglich, jedenfalls iſt das 
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Sujet ungewöhnlich: vor einer Königsjtele jteht der jog. heilige 
Baum und ein barhäuptiger Adorant; darüber ſchwebt Affurs 
‚geflügelte Sonnenjcheibe, Links fteht eine Ziege (?) auf zwei 
jtilifierten Lotosblumen. Weit gewöhnlicher find Szenen mit der 
Verehrung von Göttern. Auf einem dem Präfekten Affur-bel- 
uffur gehörigen Stüc (Abb. 243) ftehen fich ein bärtiger Gott, 
auf einem Stiere ftehend, und eine unbärtige Gottheit mit einem 
Stern auf der Tiara gegenüber; zwifchen beiden erjcheint der 
Verehrer und der heilige Baum. Dben fehweben die Mondfichel, 





Abb. 230. Schlacht gegen die Elamiter (Manfell). 


die jieben Kugeln des Siebengeſtirns und die geflügelte Sonnen- 
jcheibe Aſſurs. 

Wie wir jchon oben (ſ. ©. 124) gejehen haben, eroberten Sar- 
gons Krieger in Muſſaſſir eine Bronzejtatue nebjt vielen andern 
Gegenftänden aus demfelben Metall. Auch in Affyrien wuchs die 
Vorliebe für Kunftgegenftände aus Kupfer und Bronze immer 
mehr. Sargon erzählt uns, daß er acht bronzene Doppellöwen, 
die ein Gewicht von 4610 Talenten hatten, in jeinem Balaite auf- 
geitellt Habe. Der für neue Erfindungen jo begeifterte Sanherib 
beichreibt ung genau die Technik des Hohlguffes, wie er Formen 
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k Abb. 232. Der König und bie Königin im Garten (Manjell). 
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Abb. 233. Aſſur⸗ſcharrat (Andrae, Stelenreihen Abb. 3). 





Abb. 234. Maultier (Manſell). 
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aus Lehm gebaut und die Bronze hineingegofjen, und wie er das 
Tor eines Tempels mit fupfernen Bildern von Fiſch- und Skor— 


pionsmenjchen ge 


in unfere Zeit er- 
halten. Den jehr 
fein modellierten 
Sewichtslömwen 
Sargons haben 


wir fon (ſ. ©. 


122) fennen ges 
lernt. Eine Bor- 
ftellung von einer 
Götterfigur aus 

Metall wird 
ein Bronzetorjo 











Abb. 235. Zagdhunde (Manjel). 


ſchmückt habe. Won allen diejen jchönen Dingen 
hat fich wegen der Stoftbarfeit des Material® nicht viel bis 


= 





Abb. 236. Blutfpeiender Löwe (Manjell). 


142 Bruno Meißner, Grundzüge der aſſyriſchen Plaftit. AO. XV 





Abb. 237. Sterbende Löwin (Manſell). 














— ee Abb. 239. Aſſyriſcher Siegelzylinder 
Pl. 95 A). (Lajard, Culte de Mithra Pl 25, 5). 


geben (Abb. 244), jelbjt wenn das Stück nicht direft aus Affyrien 
ſtammen follte Das Göttertier ijt halb Löwe, halb Stier (Löwen— 
fopf mit Stierhörnern, der Körper ein Mittelding zwifchen beiden, 
die Borderfüße find Stier- 
füße, die Hinterfüße haben. 
Löwenflauen), iſt alſo dem 
©. 129 bejchriebenen recht 
ähnlich. Auf ihm jteht (ſ. 
©. 131) die Gottheit in 
einem Kleide, deſſen quadra- 
tiiche Verzierungen lebhaft 
an den Kleiderſtoff des 
Abb. 240. Siegelzylinder mit Hirihjagd Palaftvogtes Vel-Harran- 
(de Clereq, Cat, meth. I Pl. 33, 362), bel-uffur ({.S.121) erinnern 
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(h. a. Abb. 251). Der Unterförper iſt 
ganz zylindrifch, ebenjo wie Die 
meijten freiftehenden, afjyriichen (}. 
©. 96) Statuen. Aus allen diefen 
Gründen wird das Stück nicht in 
den Übergang der affyrischen zur 
perjijchen Zeit, jondern ſpäteſtens 
in die neuaſſyriſche HYeit zu jeben Abb. 242. Siegelzylinder San— 
fein. Als Modell eines bronzenen heribs a a ne u. 
Torſtieres mag der Bronzefuß eines a —— 





affyrifchen Möbelftüdes aus vielleicht etwas älterer Zeit gelten 
(Abb. 245), deſſen Geficht, Flügel und Bruft Re) mit 
Elfenbein ausgelegt waren. 





Abb. 244. Torjo e. ötterftatue aus Bronze 
aporte, Cat. des cylindr. orient. Pl. 24,354). (Heuzey, Origines orient. de l’art Pl. 9). 


b. 243. GSiegelzylinder des Afjur-bel-uffur 
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Die beſonders von Salmanaſſar III. ſo ſchön ausgeführte 
Kunſt des bronzenen Türbeſchlages wurde auch ſpäter noch aus- 
“geübt. VBruchftüce von Bronzebeſchlägen aus der Sargonsburg 
(Abb. 246) Haben allerdings einfache Formen und wiederholen 
immer die auch in Emailziegeln (ſ. ©. 150) hergeftellten Gegenſtände: 





Abb. 245. Bronzefuß e. aſſyr. Möbelftücdes (Manfell). 


den Löwen, den Stier, den Naben, den Pflug. Dagegen muß die 
Tür, die Sanherib für das Feithaus in Affur ftiftete, nach jeiner 
Befchreibung ein wahres Prachtwerf gewejen fein. Auf ihr war dar- 
gejtellt, wie Afjur, auf einem Wagen fahrend, umgeben von dei 
andern Göttern, die böſe Tiamat und ihre Gejchöpfe befämpft. 
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Ebenfo wie die Türen wurden auch die hölzernen Säulen 
mit.einem, den Palmſtamm nachahmenden Bronzebelag eingehüllt. 
Für Möbel, deren Füße übrigens in der neuen Zeit immer in ge 
riefelte, unten jpib zulaufende Unterfäge ausgehen (j. Abb. 232), 





Abb. 246. Bronzener Türbejchlag aus” der Sargondburg 
(Place, Ninive et l’Assyrie III Pl. 72). 


Wagendeichjeln ufw. waren Bronzebefchläge und Bronzeteile (Löwen-, 
MWidder- und Stierföpfe ſ. Abb. 247) ebenfo modern wie bei Säbel- 
fcheiden, Standartenbelägen (Abb. 248) und vielen andern Gegen- 
ftänden. - Wirfliche Waffen aber wurden wohl in immer ‚höherem 
3 Make aus Eiſen hergeſtellt. 
* F Die Schmuckſachen aus Halb- 
edelſteinen unterjcheiden fich nicht 
wejentlich von den aus Babylon 
(. ©. 83) befannten. Dagegen 
weifen die goldenen und filbernen 
Ohr⸗ und Armringe, die von 
Männern wie Frauen getragen 
werden, jehr bemerfenswerte For- 
men (Abb. 249) auf. Beſonders 
Abb. 247. Stierkopf aus Bronze intereffant find einige Formen 
(A Guide to the Bab. u. Ass. Ant. aus Kalkſtein und Serpentin für 
in the Brit. Mus. $. 109). den Guß von Schmuckſachen 
(Abb. 250): da ſehen wir die Matrizen für einen Ohrring, für ein 
Amulett gegen die findermordende Labartu (j. ©. 81), für Mond» 
ficheln und Sonnenfcheiben, die ja gern als Anhänger von Gold- 
ſchmuck (ſ. S. 64) getragen werden. —— 
Der Alte Orient, XV. 10 





: ‘ J nu 
140 Bruno Meiner, Grundzuge der aſſpriſchen Blaltit AD. XV 


Die Elſenbeinarbeiten, die noch zu Allumajjirpals Seit 
J. S. 114) entweder direkt aus Agypten importiert waren, oder 
wentgitens agyptiſterenden Geſchmack auſwieſen, werden nun auch 
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Abb. HS, Standartenende () (Wurbitein, Joniſche Säule S. 5). 


von aſſyriſchen Künftlern ganz in aſſyriſcher Manier ausgeführt. 
Einige jebr feine Gravierungen auf Eliinbeinplatten (Abb, 251) 
die vermutlich als Belag eines Mobelſtückes dienten, zeigen vein 
afivriiche Motive: den geflügelten Genius mit dem männ- 
lichen Balmblütenitand, den Kö— 
nig auf feinen Bogen geftügt im 





Abb. 249, Aſyriſche Ohrringe 
(Layard, Ninived u. | Über- Abb. 250. Sufformen j Schmustiachen 
veite Fig. Std), (Tayard, Ninveh u. Yab. Taf. I). 
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Geſpräch mit jeinem Vezir. Die unteren Felder jcheinen die ent- 
Iprechenden weiblichen Perſonen wiederzugeben einen weiblichen 
Genius und eine bogentragende Königin nebſt einer andern Dame. 
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Abb. 251. Elfenbeinplatten mit Gravierungen ( Manfell). 


Auch die hier verwendeten Ornamente find. ung auch. jonjt aus 
Affyrien bekannt: das Flechtband, die Roſette, und zwei mit ein⸗ 
ander wechſelnde Palmetten. Es iſt alſo kein Zweifel, daß wir 


eine rein aſſyriſche Arbeit vor uns haben. Ebenfalls. zeigt ein 
| 10* 
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Abb. 252. GStierfopf aus Elfenbein 
(A Guide to the Bab. a. Ass. Ant. 
in the Brit. Mus. S. 119). 


recht manniafaltig — die 

= runde Flachflaſche, der 
| jpite, lange Krug, die 
— bauchige Weinkanephore, 
FRI der Trinkbecher, die flache 
Scale, Körbe und Kiften 

uſw. — aber durch befon- 
dere Feinheit haben fie ich 
nicht ausgezeichnet. Neben 
tönernen fommen Gefäße 
aus Glas immer mehr auf. 
Beſonders intereffant ift 
ä - eine Feine Glasvaje (Abb. 
Abb. 253. Glasvaſe 253), auf der der Name 
Sargons (Layard, Nie Sargons und das Bildnis 
nivehu.Bab. Z.16E), nes Qötwen eingegraben ift. 
Die große Mafje der neuafiyrifchen Votiv- 
Ttatuetten zeigt diefelbe Derbheit der Formgebung 
wie in früheren Zeiten. Mit unfern noch in den 
Anfängen ſteckenden Kenntniffen diefes Kunft- 
zweiges iſt es aber ſchwer, die Stücke zu datieren. 
Andre Terrakotten find wieder befjer ausgeführt, 
bejonder3 die unter den Schwellen der Häufer 
und Paläſte verſteckten Apotropäen. Die gleichen 
Weſen, die oben an den Wänden und Eingängen 
der Paläfte zum Schutze aufgeftellt waren, 




























Stierfopf 
(Abb, 252), der wohl auch 
unferer Zeit angehören mag, 
rein aſſyriſche Formen. 
Kehren wir zum Schluß 
an den Anfang unjerer Be— 
trachtungen, zu der ältejten 
Kunft, der Keramik, zurüd. 
Die Formen der Tongefäße 
waren auch im neuen Aſſy— 
rien je nach der Bejtimmung 





aus Elfenbein 


Abb. 254. Terra- 
fotte e. Fiſchmenſchen 
(Perrot-Chipiez, 
Hist. de Yart II, 
Abb. 241). 
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dienten als Terrakotten unter den Tür— 
ſchwellen demſelben Zwecke: die Stiere 
mit Maenſchengeſich— 
tern, die Fiſchmenſchen 
(Abb. 254) und die 
Dämonen mit Löwen— 

und Hundsköpfen 
(Abb. 255). Die von 
Babylon her befann- 
ten Papſukalmänn— 
chen (.©. 85) fommen 
auch in Aſſyrien vor 
(Ab6.256), nur find Sie 
hier barhäuptig. Ton— 
hunde (Abb. 257) mit 
Snjchriften wie „der 
Sänger der Feinde“ 
Abb. 255. Terratotte ODEr „ber Beißer feiner 
eines hundaföpfigen Gegner‘ haben natür- Abb. 256  Papiufal- 


Dämons (Botta,Mon, fi - männden (Perrot-Chipiez, 
eine II, 152). lich ebenfalls apotro- ist de art IL, 653). 
päiſchen Charafter. 


Die in altbabylonifchen Bauten jo häufig gefundenen Terra— 
fottanägel wurden zu deforativen Zwecken verwandt, indem man fie 
fenfrecht in die Wand ſteckte und mit ihnen verjchiedene Mufter 
herftellte. Dieſe Sitte fand ſchon im alten Aſſyrien Eingang, nur 
wurden die Köpfe der Nägel zu einem ftarfen Knauf verdidt. In 

' ipäterer Zeit, als die Email- 
ziegeftechnif immer mehr Mode 
wurde, befamen die Tonfnäufe 
noch einen blauen mit weißem 
Ninge verjehenen Emailüberzug 
(Abb. 258), die dann als Mitte 
einer blaugelb gehaltenen Ro— 
fette ganz eigenartig wirkten. 

Gemälde auf Tonfliejen 
(. S. 116) werden auch noch) 
in Neuaffyrien verfertigt, im 
allgemeinen liebt man es 
aber mehr, größere Bilder 


Abb. 257. Terrafottahund (Manfel). durch mehrere aneinandergefeßte 
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emaillierte Ziegel zu ſchaffen, alfo genau jo wie im Babylon Nebufad- 
nezars, nur daß dort die Siegel noch :reliefiert waren. In dieſem 
Genre hat Sargon die Torbogen feines Palaſtes mit einem Frieſe 
eingefaßt, in dem Dämonen mit dem männlichen Balmblütenjtand 






Abb. 258. Dekoration aus emaillierten Ziegeln u. Tonfnäufen (MDOG. 26, 22). 


(1.©. 105) und Rofetten abwechjeln (Abb. 259). Auf der Tempel- 
wand waren in derjelben Technik verfchiedene, wohl jymbolifche 
Gegenftände (ſ. ©. 144), ein Löwe, ein Nabe, ein Stier (Abb. 260), 
ein Zeigenbaum und ein Pflug dargeftellt. Der Grund ift auch) 


bier wie in Babylon das beliebte Laſurblau; die Gegenstände 


Abb. 259. Torbogen vom Palaſte Sargons (Place, Ninive et l’Ass. III Pl 14). 
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jelbit find geld, Mähne, Federn und Musfeln blau, Krallen und 
Hörner weiß, Blätter grün gefärbt. 

Hiermit wollen wir Abjchied nehmen von der babylonijch- 
aſſyriſchen Plaſtik. Zwanzig Jahre nach) Aſſurbanipals Tode 
wurde Ninive zerjtört und zwar jo gründlich, daß die zehntaufend 
zurückehrenden Griechen, die nach weiteren zweihundert Jahren 





966.260. Rabe u. Stier in Emailziegeltechnik (Place, Ninive et l’Ass. III PI.30). 


dieſe Gegenden durchzogen, nicht ahnten, auf welchem mwelthifto- 
rischen Boden fie ſich befanden. Auch Babylon hat nach der per= 
fifchen Eroberung feine neuen Kunftformen mehr hervorgebracht, 
fondern ging langjam feinem Ende entgegen. Trotzdem aber iſt 
auch das fünftlerifche Wirfen diefer beiden Nationen nicht vergeb- 
lich geweſen: in allen Epochen ihrer Gejchichte haben fie auf ihre 
Nachbarvölfer bis in den Dfzident hinein eine energijche und 
nachdrückliche Beeinflufjung ausgeübt, deren letzte Spuren ſich big 
in unfere moderne Zeit hinein verfolgen laſſen. 
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©. 5,24. Das Reiteridol ſpeziell ift vermutlich nicht befonders alt, weil 
das Pferd erjt relativ fpät in Babylonien befannt geworden ift, und aud) 
andere Tiere wie der Ejel urfprünglich wohl nicht zum Reiten benugt wurden. 

©. 5,36. Die Echtheit der Blau’schen Denfmäler wird beftritten, wie 
mir fcheint, aber mit ungureichenden Gründen. Die auf der Rüdjeite darge- 
ftellten Perſonen zerftoßen wohl nicht Korn im Mörfer (f. ©. 7,4), jondern 
bohren vielleicht nach einer neuerdings geäußeıten Vermutung mit dem Stein- 
bohrer Steingefäße aus. 

©. 14,2. Die Gottheit der Botivtafel mit Umrißzeichnung ijt nicht mit 
einem Mantel, fondern mit einem vorn offenen Roc bekleidet. 

©. 17,4. Eſar iſt nicht der Name des Königs von Adab, jondern der 
de3 Haupttempel3 der Stadt. Der Herricher Heißt Lugal-dalu. 

©. 24,14 lies: Panther ftatt Löwen. 

©. 27,30. Ein Feind liegt unter den Füßen des Königs, ein anderer 
hängt über dem Abhang hinab, ein dritter fällt fopfüber den Berg hinunter. 

©. 33,16 jtreihe das Wort „Heine“. Die Statuette ift mit der Bafis 
0,47 m od). 

©. 45. Bei Abb. 73 muß e3 heißen: Tfl. VII. 

€. 46,6. Um Irrtümern vorzubeugen, bemerfe ich, daß ich unter 
„Sargonidenzeit“ Hier die Zeit der Tynaftie Sargon3 I. von Affad verftehe. 

©. 51,2. Der Siegelzylinder mit der Darftellung von Etanas Flug joll 
eine Fälihung jein. Indes Haben fich andere, zweifellos echte Exemplare 
mit derjelben Darjtellung erhalten. 

©. 59,28 ff. lied: In feiner Rechten trägt er Stab und Ring. 

©. 61,3. Das, was ich als Lanze aufgefaßt habe, ift vielleicht beſſer 
als Seil zu erklären, das dem Hingefunfenen Feinde vermittel3 eines Ringes 
dur die Lippen gezogen ift und woran der Sieger ihn nun gewaltjam in 
die Höhe reißt. 
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Deutsche Literaturzeitung (1914, Nr. 2): 
„Mit dieser übersichtlichen Zusammenfassung alles dessen, was üb 
‚ die assyrisch-b abylonische Religion, Mythologie und Kultusforme 
bekannt und für die Zwecke vergleichender Studien bedeutsam is 
kommt der Verf. einem dringenden Bedürfnis aller derer entgegen, die, den al 
orientalischen Studien ferner stehend, sich doch mit den einschlägigen Problemen 
nach ihrer kulturwissenschaftlichen Seite hin befassen müssen.‘ h 
Dr. Erich Bischoff in der Theolog. Literaturztg. (1914, Nr. 22/23) 
„Ich zähle nicht den Inhalt sämtlicher 20 Kapitel des vorzüglich disponierten 
Werkes auf, an dem m. E. fortan keiner vorbeigehen kann, der in irgend 
einer religionswissenschaftlichen Sache mitzureden das Recht haben 
will; ich erwähne ebenfalls nur kurz die 215 ungemein interessanten, in dieser 
Reichhaltigkeit nirgendwo bei einander zu findenden Abbildungen 
und Ernst F. Weidners zum ersten Male gezeichnete äußerst wertvolle Stern- 
karte für den Horizont von Babylon um 3200 v. Chr. nebst den mit ihr zur 
Deckung gebrachten inschriftlichen Tierkreisbilderfiguren. Den Schwerpunkt des 
ganzen Buches sehe ich in den Kapiteln III u. IV: ‚Die Lehre vom Kosmos‘ und 
‚Die Lehre vom Kreislauf. Um nur an einem Beispiele die Unentbehrlich- 
" keit dieses Werkes für jeden tiefer schürfenden Religionsforscher 
anzudeuten, sei darauf hingewiesen, daß in der hier meisterhaft und er- 
schöpfend dargestellten altorientalischen Kreislauflehre ebenso- 
wohl die antiken Lehren von der Präexistenz, Unsterblichkeit, Auferstehung und 
Palingenesie (sog. Seelenwanderung), wie auch Herbert Spencers , Wiederkunft des 
Ähnlichen‘ und Friedrich Nietzsches ‚ewige Wiederkunft des Gleichen‘ ihre Wur- 
zeln haben.“ 
Lic.H.W.Schomerus im Weltwirtschaftlichen Archiv (April 1914): 
„Das Buch bietet eine eingehende Schilderung besonders der baby- 
lonischen Kultur, die uns durch die Ausgrabungen in den letzten Jahren ja 
wieder zugänglich geworden ist. Auf die anderen Kulturvölker des Alter- 
tums werden dabei interessante Seitenblicke geworfen, namentlich auf 
Ägypten, Alt-Arabien, Elam, Iran, Persien, Indien, China, sowie auf die vor- 
griechische ägäische, etruskische und altamerikanische Kultur. .. . Das Buch 
ist aber nicht nur für die Forschung des Altertums von Bedeutung, sondern auch 
für die der Neuzeit, sofern es Auskunft über den Ursprung und die Wurzel 
mancher Elemente unserer heutigen Kultur geben kann.“ 
Neue Bahnen (25. Jahrgang): 
„Die Darstellung ist schön und plasti sch, durch Anführung sorgfältiger 
Textübersetzungen und gute Abbildungen wirkungsvall unterstützt, Dem Lehrer 
bietet das Werk nicht nur als Kulturgeschichte der altorientalischen Völker viel 
Neues, es gibt ihm auch Aufschluß über Sinn und Ursprung vieler Anschauungen 
und Lehren der christlichen Religion. Es sei hiermit zur Ansch affu ung für 
. Lebrerbibliotheken warm empfohlen!“ 
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